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Maul und Klauenſeuche.
Einſendung der Fragebogen Kker die Mehrbelaſtung

der Hemeinden und Gemeindeverbände.
Einſendung der Verzeichniſſe der beitragspflichtigen

Pferde- und Rindviehbeſitzer.

Tageschronik
Spartakiſtiſcher Anmarſch auf Weimar.
Starke, zuwerläſſige Regierungstruppen in und bei Berlin.
Scheidemann lehnt das Räteſyſtem ab!

Amerikas „Neutralität“.
Nähert ſich Jtalien Deutſchland
Volſchewismus in England und Frankreich.
Die frühere bayriſche Königin geſtorben.
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ultimatum des Gothaer A.- und Agtes

an die Regierung.

Der A und S.-Rat in Gotha hat an die Regierung Ebert-
Roske die drehiliche Aufforderung gerichtet, innerhalb
24 Stunden ſämtliche Regierungstruppen aus
Thüringen insbeſondere auch aus Weimar, zurückz u-
ziehen. Sollte dies nicht geſchehen, ſo werde für ganz Thürin-
gen der Generalſtreik proklamiert und alle zu Gebote
tehenden Mittel, namentlich auch Gewalt, angewendet wer
en, um die Vedrohung Thüringens zu vermeiden oder zu be-

ſeitigen. Das Ultimatum iſt geſtern abgelaufen. Die Bahn-
ſtationen zwiſchen Gotha und Weimar ſind von Gothaer Spar
takiſten beſetzt.

Am Montag begab ſich ein unter dem Einfluß der unab-
hängigen Sozigldemokratie ſtehendes militäriſches Aufgebot in
Stärke von ungefähr einer Kompagnie Infanterie von Gotha
nach Weimar, um dort ein Gegengewicht gegen die
Regierungstruppen eingegriffen. Bisher werden von etwa 5 oder
fehlten auch die üblichen Matroſen nicht, ebenſo ſah man darunter
verſchiedene mit Karckbinern ausgerüſtete Ziwiliſten. Die letzteren
führten auch eine Anzahl von Maſchinengewehren mit ſich. Wie
aus zuverläſſiger Quelle verlautet, ſind auch Truppen
aus Eiſenach und Erfurt nach Weimar unter-
wegs, wohin von Erfurt arſs auch Artillerie ausrücken ſoll.
Die Gothaer Truppen ſind ſehr gut ausgerüſtet und nahmen
allem Anſchein nach weit mehr Schußwaffen mit, als zu ihrer
eigenen Ausrüſtung nötig waren. Zum Schutze der National-
verſammlung hat die Regierung auf dem Truppenübungsplatz
bei Ohrdruf zahlreiche regierungstrene Truppen zuſammen
gezogen. Der Nachrichtenverkehr in Thüringen iſt ſeit einigen
Stumden außerordentlich erſchwert und wird militäriſcherſeits
überwacht. Geſtern morgen wurde das Telegravhenamt in Er
furt von Spartokusanhängern beſetzt, ſpäter aber wieder frei

geben. Die Eiſenacher Poſt- und Tele graphenbeamten ſind in
n Streik getreten zum Proteſt gegen die Beſetzung der Tele-

graphenämter in Eiſenach und Erfurt.
Aus Eiſenach wird gemeldet: Am Sonntag wurden die

Arbeiter der Fahrzeugfabrik durch das Sirenen-
eichen zur Fabrik gerufen. Es wurden gediente Leute zur Vernung der Wachkompagnie angefordert. Gegen 5 Uhr abends

ging dann ein Transport von über 100 bewaffneten Feldgrauen
und Ziviliſten mit der Parole gegen die Regierung
Ebert- Scheidemann und gegen die Garde-
truppen“ nach Weimar ab. Von Gotha aus, wo ſeit
Wochen die Unabhängigen Waffen an ihre Anhänger verteiſten,
ſetzten ſich ebenfalls zur felben Stunde Hunderte von bewaffneten
Soldaten und Ziviliſten mit drei Maſchinengewehren in Marſch.
Truppen vom Grenzſchutz wurden unterwegs entwaffnet. ſo in
Gotha allein 150 Mann. Die ſcharfe Stimmung der Anmar-
ſchierenden richtet ſich angeblich gegen die Noskeſchen
Truppen, denen man Provokation zum Brudermord vor
wirft, in Wirklichkeit aber iſt ſie gegen das 2Zuſammen-
treten der Nationalverſammlung überhaupt und
gegen Weimar beſonders gerichtet.

Uber die Lage in Weimar.

Die preußißſchen Miniſter Hirſch und Ernſt, die Zen-
kralratsmitglieder, der Reichskommiſſar für Oberoſt haben in
Allen ſt ein Beſprechungen mit den maßgebenden Zivil- und
Militärbehörden gehabt, denen dann eine Beſprechung in
Sensburg folgte. Nach den Beſprechungen ſteht eine

g der hältniſſe in Oſtpreußen zu erwarten. Eine

Verſammlung von Vertretern der Soldatenräte aller mobilen
Diviſionen des Grenzſchutzes und des Heimatſchutzes in Oft-
und Weſtpreußen in Allenſtein hat einſtimmig erklärt, daß ſie
geſchloſſen hinter der jetzigen Regierung ſtehen, den Erlaß vom
19. Januar und alle Befehle der Regierung uneingeſchränkt an-
erkennen und wenn nötig, bereit ſind, die Befehle der Regierung
mit Waffengewalt durchzuſetzen.
wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet:

Die Lage hat ſich im Laufe des Sonntages entſchieden
gebeſſert. Die Rückgabe der Waffen an die entwaffneten
Vorläufer der Regierungstruppen war ein Zeichen dafür, daß
der Soldatenrat es nicht zum äußerſten kommen laſſen wollte,
zumal er wohl weiß, daß die übergroße Mehrheit der Bevölke-
rung ſein Treiben mißbilligt. Am ſpäten Abend trafen dann
mit der Eiſenbahn Regierungstruppen in genügender Zahl ein,
die ohne Widerſtand zu finden in die Stadt gelangten, wenn
auch ihre Unterbringung infolge der paſſiven Reſiſtenz der Garni-
ſon Schwierigkeiten machte.

Ueber die
Zwiſchenfälllle vom Sonnabend,

die Entwaffnung von 100 Mann Regierungstruppen bei ihrer
Ankunft in Weimar, verlautet noch, daß der Widerſtand gegen
die Berliner Truppen von langer Hand vorbereitet war. De
Weimarer Soldatenrat ſetzte auch einige Offiziere gefangen, ließ
die Stadt durch Patrouillen abſuchen und verweigerte den Re-

ierungstru ugrtier i J u n. owia,ch e Meter v kaeg Wege ar
legen) des Marſtalls, der auch hier dem Schloß gegenüber liegt.

Deutſchöſterreichiſcher Gruß an Weimar.

Jn einer Sitzung der deutſchöſterreichiſchen Nationglwer-
ſammlung wurde von ſämtlichen Parteien ein Antrag ein-
gebracht, in dem der Zuſammentritt der deutſchen Nationalver-
ſammlung in Weimar begrüßt und dem feſten Willen eines
engen Zuſammenſchluſſes Deutſchöſterreichs mit dem Deutſchen
Reiche Ausdruck gegeben wird.

Der Kampf um Bremen.

Hamburg, 4. Februar. Jn einer allgemeinen Sitzung
des A.- und S.-Rates und der Delegiertenverſammlung iſt ein
Antrag angenommen und nach Berlin telegrapiert worden, in
dem es heißt: Die A.- und S.-Räte Groß-Hamburgys fordern
zum letzten Mal, um das Blutvergießen in Bremen zu vermei-
den, daß die Durchführung der Waffenſtreckung dem Hamburger
Soldatenrat und den Truppen des 9. Armeekorps überlaſſen
werde. Jm Anſchluß daran wird die Zurückziehung der Divi-
ſion Gorſtenberg verlangt. Vor dem Gewerkſchaftshaufe in Ham-
burg demonſtrierten geſtern über 2000 Werftarbeiter und ließen
beim A.- und S.-Rat anfragen, ob ſie an der Verteödigung
Bremens teilnehmen könnten. Es handelt ſich hierbei um einen
neuen Verſuch des zurückgetretenen 1. Vorſitzenden des A. urd
S.-Rats, Lauffenberg, unter allen Umſtänden eine Be-
waffnung des Proletagiats in Hamburg herbeizuführen. Die
Sache iſt ſoweit gediehen, daß heute 1000 Mann nach Vremen
entſandt wurden. Die Veamtenſchaft hat darauf dem A. und
S.Rat mitteilen laſſen, daß ſie bei Durchführung dieſer Ent
ſcheidung in den Streik treten werde.

Bremerhaven, 4. Febr. Heute nacht wurde ein auf
Seiten der Bremer Spartakiſten ſtehende freiwillige Expedition
in Stärke von etwa 2000 Mann alarmiert und im Extrazug nach
Bremen befördert. Torpedoboote ſollen heute Vormittag
nachfolgen. Wie verlautet heben die Bewegungen der Diviſion
Gerſtenberg begonnen. Es ſind einzelne Gefechte und Zu-
ſammenſtöße in Bremen bes jetzt vorgekommen. Auch Artillerie
iſt geſtern in Aktion getreten.

Wie bereits geſtern gemeldet, iſt es vor Vremen zu den
erſten Zuſammenſtößen gekommen. Bereits hat die Artillerie der
Regierungstruppen eingegriffen. Bisher werden etwa fünf oder
ſechs Stellen Vorpoſtengefechte gemeldet. Am nächſten an Bre-
men heran ſtehen die Regierungstruppen bei Huchting. Von
hier aus hat auch ihre Artillerie eingegriffen und her ſind die
erſten Granaten auf Bremer Gebiet gefallen. Die Möbelfabrik
an der Jnduſtrieſtraße iſt beſchädigt“? Es gab auch hierbei auf
beiden Seiten Tote und Verwundete. Zwiſchen Brinkum,
Stuhr und Kirchhuchting haben ſich die Regierungstruppen ver
ſchanzt. Die Mühle bei Arſtein iſt von den Regierungstruppen
genommen. Das Maſchinengewehrfeuer dauert an. Die Ar-
tillerie der Regierungstruppen iſt auf dem öſtlichen Weſorufer
bis Mahndorf vorgeſchoben. Hier ſtehen mehrere ſchwere Feld-
geſchütze und Minenwerfer. Beide feindliche Parteien haben ſich
verſchanzt. Hinter jedem Hügel ſind Maſchinengewehre auf
geſtellt. Die ſpartakiſtiſchen Vorpoſten ſtehen an der Grenze

elingen-Aprbergen.

Die Angſt vor der Verantwortung
Je länger die Waffenſtillſtandsverhandlungen, das heißt

die erpreſſeriſchen Forderungen unſerer Feinde und die würde-
loſe Nachgiebigkeit unſerer Vertreter davern. deſto mehr däm
mert es auch in den Köpfen der verrannteſten „Friedens-
freunde“, daß der Friede an ſich noch kein Glück if it l daß elmehrein unglückhlicher Friede ein größeres U für ein Land
ſein kann, als ein in Ehren verlorener Krieg. Der Rüdktritt des
Generals von Winterfeldt aus der Waffenſtillſtandskommiſſion,
dieſer Schritt eines deutſchen Mannes, die Verant ung
für das, was in Spaa vor ſich geht, nicht läng
kann und will. erſcheint heute manchem durcheu
der vielleicht im November darüber ein großes
hoben hätte. Selbſt in der Preſſe der Demokratie. die uns zu
ſammen mit der ſozialdemokratiſchen Agitation in dieſen Waffen-
ſtillſtand hineingehetzt hat, dürfen ſich ſchon Stimmen erheben,
die man noch vor wenigen Wochen in denſelb Spalten als
„alldeutſch“ und kiegsverlängernd voll Abſcheu zurückgewieen
hätte. So veröffentlicht die „Voſſ. Ztg.“ eine Betrachtung von
Konteradmiral a. D. Hollweg über die Auslieferung der
deutſchen Handelsflotte, wie ſie ſchärfer „alldeut,
ſcher“, „kriegshetzeriſcher“ kaum
bracht hat. Es iſt kein Zweifel: den Demokraten
eigenen Friedenswerk bange!

Voavesn e t h yurwvon dem, was ſie an gerichtet haben. jetzt abrücken möchten, gint
zu machen iſt der ungeheure Schader auszuwaſchen die tiefe
Schmach die dieſe Wochen der Waffenſtillſtandsverhandlun-
gen über unſer Volk und Vaterland gebracht haben. nun nicht
mehr. Aber höchſt bezeichnend iſt, was ſich diete „Frieden--
freunde“ um jeden Preis jetzt in der Preſſe vorhalten laßfen
müſſen, die ihnen damals zujubelte. Herr Erzberger der
bekanntlich geprablt hatte, er brauche nur zwei Stunden
mit Lloyd George am Beratungstiſche zuſammen-
zuſitzen, ſo habe er einen für beide Teile ehrenvollen
Frieden in der Taſche, dieſer Herr Erzherger muß ſich
jetzt Dinge ſagen laſſen, wie ſie kaum je in alldeutſchen Ver
ſammlungen über ihn zu hören Vielleicht dämmert auch
ihm infolgedeſſen, daß das Maß ſeiner Sünden am deutſcher
Vaterlande nun voll und ſein Auftreten nach alledem ge-
radezu un begreiflich geworden ſſt.

Konteradmiral Hollweg ſchreibt u. a.: „Der Staatsſekretär
Erzberger iſt von der Nützlichkeit ſeiner Tätigkeit überzeugt und
läßt das zuweilen amtlich verkünden. Er iſt mit größeren
Machtvollkommenheiten ausgeſtattet als weiland der Zar von
Rußland. Er hot Blankovollmacht und er ſtellt auf
Grund derſelben Wechſel aus, die wir. unſere Kinder
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und Enkel ſpäter bezahlen müſſen. Er beruft ſich darauf,
daß die Brennus-Manieren des Mar'ſchall Foch ihm keine Wahl
laſſen. Es hieße immer: „Friß. Vogel, oder ſtirb.“ Aber
Verhandeln“ heißt trotzdem noch nicht, bedingungslos ſeinen

Von zuverläſſiger SeiteNamen unter jede Forderung ſetzen.
habe ich gehört, daß Amerikaner geſagt haben: „Ja, wenn
ihr Deutſchen immer ſo dumm ſeid und alles
unterſchreibt Auch dem Beſiegten, der verhandein
muß, bleiben noch Waffen um ſich im Jntereſſe ſeines Landes
mit Energie und Würde gegen Vergewaltigungen zu wehren.
Herr Erzberger lerne aus der Geſchichte. was Thier s und
Jules Favre in ihren mündlichen dramatiſchen Verhandlun-
gen im Februar 1871 bei Bismarck erreichten. Sie brachten
Velfort aus ihren Verhandlungen mit nach Haufe, und daß ſie
dies errcichten, hat Frankreich vielleicht ermöglicht. den Krieg
von 1914 zu gewinnen! Aber Thiers ſetzte auch ſeine ganze
Beredſamkeit, ſeine ganze Perſon reſtlos für ſeine Sache ein.
„Führen einen Vernichtungskrieg. verwüſten Sie unſere
Vrovinzen, verbrennen Sie unſere Häuſer erwürgen Sie ihre
Bewohner, vollenden Sie Jhr Werk Wir können unterliegen,
aber wir werden nicht entehrt werden.“ Das war die
fühne, ſtarke, ſelbſtbewußte Sprache eines ſein Vaterland hie
benden, vor keinen Folgen zurückbebenden franzöſiſchen

sunterbändlers die ſelbſt einen Bismarck tief erſchütterte.“
And nun vergleiche man damit die feige Unterwürfigkeit

und zweideutige Berichterſtattung des „deutſchen“ Unterhändlers
Erzberger. der dem Volke die Wahrheit immer nur verſchleiert
verzapft, ſo daß man in der Regel das ganze Unglück, was uns
auferlegt nur tropfenweiſe und in gefärbeter Darſtellung erfährt!

Thiers beſaß freilich, möchten wir hinzuſetzen. das, was
unßeren international angekränkelten „Friedensfreunden“ fehkt,
er war völkiſch durch und durch, Franzoſe vom Scheitel
bis zur Sohle. Das gab ihm unwiderſtehliche Glut der Be
redſamkeit deren ein Unterhändler in ſolcher Lage bedarf.
Hätten wir ſtatt eines Erzberger einen mehr „alldeutſchen“
Vertreter bei den Verhandlungen mit dem tyranniſchen Feinde,
es ſtünde jedenfalls um die deutſche Sache beſſer. Das
gintt man offenbar auch in den Kreiſen der „Voſſ. Ztg. zu
begreifen.
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Beginn des Vormarſches der Dwiſisn Gerſtenberg

Das Reichskabinett beriet am Montag kange Zeit über die
in Bremen. Es ſteht feſt, daß die Regierung an ihrem

e feſthält, und ſomit hat die Diviſion Gerſtenbergihren Vormarſch auf Bremen angetreten. Jm Laufe des Mon
t kam es zu verſchiedenen Zwiſchenſällen. Jn eiſtem Vore bei Sebaſdbrück wurden zwei Arbeiter getötet und
andere ſchwer verwundet. Nachſorſchungen der Diviſion er
gaben, daß Rogierungstruppen bei dieſer Schießerei nicht be
keiligt waren. Jn Henneburg wurden weiter ein Offizier und
ein Matroſe der Noskediviſion verhaftet, als ſie von einem Be
fuch von Angehörigen kamen. Am Montag früh wurden von de
waſfneten Arbeitern in der Nähe von Kirchpuchting ein Leymant
und neun Mann, die in einem Bauernhof übernachteten, ge
e genommen. Sofort nach Bekanntwerden des Eintreffens
der Diviſion Gerſtenberg in Verden ſtrömten aus Bremen und
Umgegend zahlreiche Freiwillige zu, um ſich der Diviſion zur
Verſügung zu ſtellen.

Unter der Arbeiterſchaft herrſcht große Erregung- weil
Waffenſtillſtand verabredet war, wovon die gefangenen Re
gierungsſoldaten nichts gewußt (7) haben ſollen.

Noch ein Einigungsverfich d r Machthaber nach Verlin.
rlin.

Jn einer am Montag ſtattgefundenen Sitzung der Volke
beauflragten von Bremen wurde befſchloſſen, nach Berlin
einen Einigungsvorſchlag zu richten. Die Arbeiter
ſchaft iſt bereit, die Waſſen an das Oldenburger Kommando oder
an das 9. Armeekorps abzuliefern, nicht aber an die Diviſion
Gerſtenberg. Zur Frage der Einſetzung einer neuen Regierung
erklären ſich die Volksbeauſtragten dazu bereit, ihre Macht in
die Hände einer neuen Regierung zu legen, die aus den drei
ſozialiſtiſchen Parteien zu ſammengeſetzt ſein ſoll unter Ausſchluß
der bürgerlichen. Dieſe proviſoriſche Regierung werde bis zur
Vollziehung der Wahl zur Bremer Volksvertretung am Ruder
bleiben.

Der Waffenſtillſtand in Verden.

Die Reichsregierung hat auf die ihr durch das Mitglied
Hes Arbeiterrats Lampl und Leutnant Pritz el witz von der
Diviſion Gerſtenberg überbrachten Bedingungen folgende
GWegen bedingungen geſtell!. die kurz vor Ablauf des
Waffenſtillſlandes eintrafen: Der Bremer Rat der Volksbeauf-
tragten tritt ſoſort zurück. Es iſt im Laufe des Montag eine neue
Bremer Regierung zu bilden auf Grund des Stimmenverhält-
niſſes bei der Wahl zur Nationalverſammlung. Die Ablieferung
der Waffen Hat ſofort an die neugebildete Regierung zu erfolgen,
die ſie der Diviſion Gerſtenberg überlicfert. Werden dieſe Be
dingungen einwandfrei erfüllt, wird die Diviſion Gerſtenberg
Bremnen nicht beſetzen.

Bewaffnung des Proletariats in Hamburg.
Wie die „Hanburger Volksztg. meldet, iſt in Hamburg

in Ausführung der am Sonnabend gefaßten Beſchlüſſe des Gr.
Arbeiterrates alles getan, um die Vewaffnung des Proletczriats
vorzubereiten. Der Hafen und die Anmarſchſtraßen ſind durch
verſtärkte Wachen beſetzt worden. Die am Hafen liegenden,
mehrere Millionen Wert darſtellerden Lebensmittelmagazine
wurden vom Hamburger Arbeiter- und Soldatenrat beſchlag-
nahmt und werden ſtark bewacht. Auf der Vulkanwerſft muß-
ten wegen Kohlenmangels zwei Drittel der Arbeiterſchaft zurück
geſchickt werden. Darauſhin beſchloſſen auch die übrigen, nicht

u arbeiten Sie veranſtalteten eine Demonſtration zugunſten
ens vor dem Rathaus und zogen nach dem Gewerhſchafts-

haus, wo der Arbeiterrat permanent tagt.

Alarmbereitſchaft in Hamburg.

Wie an zuſtändiger Stelle verlautet, hat ſich der Hamburger
A. und S.-Rat mit dem A. und S.-Rat in Bremen ſolidariſch
erklärt und Alarmbereitſchaft in Hamburg angeordnet.

Kommandogewalt Kriegsminiſter.

Das preußiſche Kriegsminiſterium hat zu den Proteſtkund-
gebungen gegen die vorläufige Regelung der Kommandogewalt
und die Stellung der Soldatenräte folgende Stellung genommen:

Die Regierung hat ſich von dem Gedanken leiten laſſen,
daß Verhältniſſe geſchaffen werden, die von allen Seiten aner-
kannt werden könnten. Das hat zur Folge, daß von beiden
Seiten Anſprüche und Rechte geopfert werden müſſen. Nur
wenn dies geſchieht und ſich beide Teile auf den Boden der Re
gierungsverfügung ſtellen, kann auf Wiederkehr eines geordneten
Zuſtandes gerechnet werden. Dis Opfer, die jetzt gebracht wer
den, ſind nicht einer Partei oder einer Regierung gebracht, fon-
derndem Wohle des Volkes und des Vaterlandes. Das deutſche
Volk wird es den Offizieren und Umteroffizieren, ebenſo wie den
Soldaten, einſt danken, daß ſie in ſchwerſter Zeit zu ihm geſtan
den haben. Selbſtverſtändlich muß es der Nationglverſammſung
überlaſſen bleiben, die endgiltigen Beſtimmungen für das ſpä-
tere Friedens bezw. Volksheer anzugeben.

Scheidemann gegen das Näteſtkem.

Der Volksbeauftragte Philipp Scheidemann hat ſich
egenüber dem Vertreter eines der größten amerikaniſchen

Blätter u. a. wie folgt geäußert:
Wenn die Nationalverſammlung ſich über den Charakter

des neuzuſchaffenden Volksheeres ſchlüſſig gemacht hat, werden
in dieſem Volksheere Einrichtungen vorzuſehen ſein, die den
Soldaten alle Rechte und Bürgſchaſten geben, auf die ſie als
Bürger des deutſchen Freiſtaates Anſprüch erheben können.
Jeder der zahlloſen Räte, gleichviel, ob es ſich um einen A.
oder um einen S.-Rat handelt, bezieht reichliche Tagegelder.
Allein der Rätekongreß im Dezember hat über eine Viertel
Million Mark gekoſtet, und das in einer Zeit, wo Deutſchland
auf jeden Pfennig achten muß, den es ausgibt. Wir wollen
den Mitgliedern der A.- und S.-Räte, die aus ehrlichſter Ueber
zeugung und nach beſten Kräften bemüht geweſen ſind, den Jn-
tereſſen der revolutionären Arbeiterſchaft zu dienen, nicht zu
nahe treten, aber gerade ſie werden zugeben müſſen, daß doch
fehr viele fragwürdige Geſtalten in den A. und S. Räten auf
etaucht find, von denen kein Menſch gewußt hat, von wannen
ie gekommen ſind und wo ſie ihre Talente, groben Unfug zu

verüben, erworben haben. Es muß ganz offen ausgeſprochen
werden, da viclerorts A. und S.-Räte eine geradezu gemein
r irkſcenkeit entfaltet haben. Darüber können alle

eichsämter, nicht zuletzt das Reichsernährungsamt, mit Bei
ſpielen aufwarten. Jn einer revolutionären Uebergangszeit
können die A. und S.-Räte mancherlei Nützliches wirken. Nach
dieſer Uebergangszeit, die für uns mit dem Zuſammentritt der
Rationalverſammlung als beendet angeſehen werden kann, wer
den die A. und S. Räte zu Bremsvorrichtungen und koſiſpieli
gen Hinderniſſen jeder ordentlichen Verwaltung.

Muaßuahmen gegen Spartakus.

Der „Vorwärts“ herichtet: Wie wir hören, bereitet die Re
gierung einen Erlaß vor, der durch die neu hervortretenden ge
wakttätigen Unternehmungen ſpartakiſtiſcher Richtung veranlaßt
iſt. Die Regierung erklärt darin ihre Entſchloſſenheit, gewali
ſame Erhebangen gegen die ſreiheitliche Ordnung der Demokratie
niederzuhalten und betont, daß zu dieſem Zweck genug geeignete

m zur eſſen ſtehen.n der Preſſe ſind mehrfach euren neuer
tommuniſtiſcher Putſche geäußert worden. Es iſt bekannt, daß

zahlreiche Agenten des ruſſiſchen Bolſchewismus in Berlin wei-
len. Weite Kreiſe der Verliner Vevölkerung ſind ſchwer beun
ruhigt. Von zuſtändiger Stelle wird nun mitgeteilt, daß trotz
der Detachierungen nach Bremen und Weimar ſtarke ziwerläſſige
Negierungstruppen in und dicht bei Berlin bereit ſtehen. Dieſe
Truppen ſind auf erneute Putſche gefaßt. Sie werden Berlin
nach wohlvorbereitetem Plane beſetzen, ſobald dies nötig er
ſcheint. Sollte erneut die Ruhe und Ordnung geſtört und be
waffneter Widerſtand in Berlin geleiſtet werden, ſo werden die
Truppen rückſichtslos durchgreifen und Ruhe und Ordnung mit
Waffengewalt ſichern. Die Regierung wird vorausſichtlich, wenn
es nötig iſt, den Belagerungszuſtand verhängen. Die Verank-
wortung für Blutvergießen fällt dann lediglich denen zu, die
gegen Geſetz und Recht in verbrecheriſcher Weiſe Putſche veran
ſtalten und Unruhen hervorrufen.

Telegrammgenſur.
Die Regierung hat die Wiedereinführung der Zen-

ſur für Preſſetelegramme angeordnet. Jn Verlin ſind
bereits in den letzten Tagen eine Anzahl Telegromme an Zeitum-
gen in Wien über die Spartakusbewegung nicht zur Abſendung
gelangt und ihren Abſendern zurückgeſtellt worden.

Berlin--Braunfſchweig.
Die Braunſchweiger Regierung arbeitet jetzt eifrig an einer

Verſtändigung mit der Reichsbeitung. Die Verhandlungen hatten
das Ergebnis, daß alle in Betracht kommenden Fragen auf dem
Wege diplomatiſcher Verhandlungen geregelt werden ſollen.
Danach ſind alle Blättermekdungen über ein unmittelbar bevor-
ſtehendes militäriſches Eingreifen auch in Braunſchweig durch
eine Straferpedition der Reichsregierung mindeſtens verfrüht.

Die Volksmarine-Diviſion im preuß tſchen Abgeordnetenhaufe.

Die Vokkamarinediviſion hat bisher trotz verſchiedener Auf
forderungen das preußiſche Abgeordnetenhaus noch nicht gerämnt.
Die Abteilung ſollte das Abgeordnetenhaus räumen, da es ſür
die kommende preußiſche Nationglverſammlung inſtand geſetzt
werden ſolle. Da ſie es jedoch nicht tut, wurde ihr die weitere
Lieferung von Licht und Heizung geſperrt. Die Matroſen ver
ſuchten nun, den Direktor des Abgeordnetenhauſes feſtzunehmen.
Erſt durch das Eingreifen der Regierung konnte die Ordnung
wieder hergeſtellt werden.

Der Greifswalder A. und S. Rat gegen politiſche Streiks.
n einer gemeinſamen Sitzung des A.- und S.-Rades zu

Greifswald und des Vertrauensgusſchuſſes der Greifs-
walder Univerſität erklärten die Beteiligten, ſie mißbilligen
künftig jeden politiſchen Streik, bevor nicht die
Entſcheidung der Reichsregierung herbeigeführt worden iſt, der
ſich beide Teile rückhaltlos unterwerfen. Der A. und S.-Rat be
dauert, die Anordnung zum Hiſſen der Flage auf dem NUniverſi-
tätsgebäude gegeben zu haben, wenn die Regierung dieſe Anord
nung nicht billigt.

Veamtenproteſt in Wefſel.

Als Proteſt gegen die in Weſel vorgenommene Beauf-
ſichtigung der Beamten durch Spartakiſten hat die geſamte Be
amtenſchaft Weſels die Arbeit niedergelegt. Die Spartakiſten
erklären öſfentlich, ſollten gegen ſie feindliche Handlkungen vor
genommen werden, ſo würden ſie gemeinſchaftlich mit Hamborn
die Gaszuſuhr ſperren und den Kohlenbezug verhindern.

Verhaftung eines Stadtverordnetenvorſtehers.

Jn Landsberg a. W. wurde der Stadtverordneten
vorſteher Juſtizrat Dr. Binting vom S.-Rat verhaftet
und ins Geſängnis gebracht, weil er in der Stadtverordneten
ſitzung angeblich den Soldatenrat beleidigt hatte. Jn einer
außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung führte der Vorſitz
ende des A-Rates, Stadtverordneter Kayſer, aus, daß
das Vorgehen des S.-Rates unerhört ſei und die Vorſitzenden
des Soldatenrates von ihren Stellen entfernt werden müßten.
Es ſei dieſes nicht der einzige Fall ſolcher Uebergriffe. Es wur
den zwei ſcharfe Entſchließungen gefaßt. Auch die Beamten-
ſchaft hat in der Angelegenheit Stellung genommen, und es ſteht,
falls der Soldatenrat die Bedingungen der Entſchließungen nicht
annimmt, zu erwarten, daß in den nächſten Tagen in Landsberg
die Beamtenſchaft in den Ausſtand tritt, um gegen das Vor-
gehen des Soldatenrates Proteſt zu erheben.

Unterdrückung der Preſſefreiheit.

Das „Weſtfäliſche Tageblatt“ in Hagen i. W. hatte die
Tätigkeit des örtlichen A.- und S.-Rates kritiſiert. Darauf ver
hafteten vier bewaffnete Beguftragte des A.- und S.-Rates den
Chefredakteur in ſeiner Privatwohnung. Ein bewaffnetes Auf
gebot von 25 Mann beſetzte die Redaktions- und Geſchäftsräume
der Zeitung.

Ein Verfahren gegen Admiral Jaſper.
Wie geen Admiral v. Schröder, erhebt nunmehr der Zen-

tralvat der Marine auch gegen den früheren Kommandeur der 2.
Matroſen-Diviſion, Admiral Jaſper, Anklage und hat
bei der Regierung die ſofortige Verhaftung des in
Baden-Baden weilenden Admirals verlangt. Admiral Jaſper
wird beſchuldigt, am 17. Oktober 1918 in Maldeghem in Bel
gien den Unteroffizier Neubert erſchoſſen zu haben, weil der
Unteroffizier den Admiral nicht gegrüßt hat.

Neues Vorgehen der Polen, KRawiiſch beſetzt.

Berlin, 4. Februar. Die Polen haben ihren Vormarſch
fortgeſetzt und am Montag Ra witſch befetzt, ſämtliche Tele
graphenleitungen zerſtört und in den umliegenden Dörfern un
geheure Verwüſtungen angerichtet.

Ueber die Veranlaſſung zur Verhängung des Behagerungs-
zuſtandes über Thorn wird uns mitgeteilt: Am 30. Januar 1919
wurde wegen Spionageverdachts der Unterzahlmeiſter Rychlicki
von der 4. Maſchinengewehr Abteilung in Haſt genommen. Bei
Durchſuchung ſeiner Wohnung wurde eine Menge ihn und eine
Anzahl Thorner polniſcher Bürger belaſtendes Matertal vorge

R

den. n ganzen uren visger geh Perſonen ar weres Paragraphen 81, Wfatz 4 (Landesverrat) e

Die preußziſchen Miniſter Ernſt und Hirſch, Landrai
Loehr vom Miniſterium des Jnnern und zwei Mitglieder des
Zentralrates Jer A. und S.-Räte ſind in Thorn eingetroffen,
um ſich in Verhandkungen mit den dortigen Vehörden, ſowie
mit dem A. und S.-Rat über die Gefahr zu unterrichten. (Um
ſich über die Gefahr zu unterrichten: Das iſt gut!

Bei den Beſprechungen der Mitghieder der Berliner Kom
mifſion mit dem Regierungspräſidenten Dr. Schilling aus
Marjenwerder, den Spitzen der ſtädtiſchen und Kreisbehörden
von Thorn, ſowie Mitgliedern des Bromberger A. und S.
Rates wurde dem A und S.-Rat Anerkennung für die Auf-
rechter haltung der Ordnung gezollt und beſcoſſent, den A. und
S.-Rat in ſeiner jetzigen Stellung zu belaſſen. Ueber die pol
niſche Gefahr gingen die Meinungen auseinander. Man
war jedoch einſtimmig der Anſicht, daß der Grenzſchutz, zu

un geeignete Elemente drängen, einer gründlichen Neform
edarf.

Aus Bromberg wird gemekdet: Jm Laufe des geſtrigenTages wurde Ruden genommen. Unſere Truppen ſind u zum

Bagno-See vorgedrungen. Bei den Kämpfen um Schudin wur
den 21 Gefangene eingebracht.

Der deutſche Volksrat in Ra witſch veröſſenglicht ſolgen-
den Bericht über die Gefechtskage im Kreiſe Rawitſch. Der
Feind beſcheß unſere Vorpoſten bei Sarnowske von Zelinice
aus mit ſchwerem Maſchinengewehrfeuer. Eigene Artillerie be-
legte mit ſtarken Feuerüberfällen erkannte feindliche Poſtierun-
gen und die von pohniſchen Truppen beſetzten benachbarten Dör-
ſer. Die Dörfer wurden bis 1 Uhr nachts unter dauerndem
Störungsfeuer gehalten. Mehrfach wurde gute Wirkung er
fannt, ſo bei Göſchen, im Plänekrug, der von der Beſatzung
fluchtartig verlaſſen wurde und einem Barackenlager. Der
Plänekrug und das Barackenlager brennen. Der aus dem
Plänekrug nach Göſchen ſliehende Gegner wurde von unſerm
Maſchinengewehrfeuer gefaßt.

Röckſichtsloſe Forderungen der Entente.
Jn den Verhandlungen der Finanzkommiſſion in Spag haben

ſich gewiſſe Schwierigkeiten ergeben, Daraufhin hat die deutſche
Regierung den Vertretern der Entente in Spag eine Noke überreichen
laſſen, in der es u. a. heißt:

Die alliſerten Vertreter in Spaa ſind in den Verhandlungen mit
Forderungen hervorgetreten, die den Boden aller bisherigen Waffen
ſtillſtandsverhandlungen vollſtändig verlaſſen. Sie verlangen, daß
die deutſche Negierung in kürzeſter Friſt alle während des Krieges in
Deutſchland unter Zwangsgewalt geſtellten feindlichen Vermögens
werte herausgibt, und wollen eine Diskuſſion nicht mehr über dieſes
Verlangen, ſondern nur über die Art und Weiſe einer Durchfüh-
rung zulaſſen. Gegenüber den deutſcherkeits mit Veſchlag belegten
feindlichen Vermögenswerten befinden ſich weit erheblichere deuſſche
Vermögenswerte in den Händen der Segner. Aber gleichwohl ſollen
die feindlichen Vermögenswerte jetzt bedingungslos heraus-
gegeben werden. Tatſächlich iſt die Vehandlung des Privateigentums
eine Frage, die ihrer ganzen Natur nach den Friedensverhandlungen
vorbehalen bleiben muß.

Winterfelds Nachfolger General von Hammerſtein.
Als Nachfolger des Generalmafors von Winterfeld als

Vorſitzender der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa iſt
der General Freiherr v. Hammerſtein, zurzeit Abſchnitiskeme
nandeur in Weſel, berufen worden.

Entente- Kriegsſchiffe im Hafen von Hamburg.
Aus Hamburg wird gemeldet: Vier engliſche und amerikani

ſche Kreuzer und Zerſtörer ſind am Sonntag in die Elbe eingelaufen
und befinden ſich auf der Fahrt nach Hamburg. Sie kommen zur

Kontrolle über die abzuliefernden Lebensmiltelſchiffe. Montagvor
mittag trafen bereits der amerikaniſche Kreuzer „Dange“ und eir
engliſcher Zerſtörer im Hamburger Hafen ein

t 2 e tJtalieniſche Annüherung an Deutichland?

Die „Züricher Morgenztg.“ berichtet aus Mailand: „Corriere
della Sera“ befaßt ſich ſeit mehreren Tagen in Sinne einer an ti-
ſfüdſlaviſche Politik mit den BeziehungenJtaliens zu Deutſchland Die Ausführungen des Blattes
bekunden eine vollkommen deutſch freundliche Orientierung
Jtaliens und eine ausgeſprochene Tendenz für die wirtſchaftliche und
politiſche Erſtarkung Deutſchlands und Deutſch-Oeſterreichs.

Die Nachricht klingt durchaus glaubwürdig. Gegen das deut
ſche Reich iſt Jtalien nicht in den Krieg gezogen, ſondern gegen
OeſterreichUngarn zur Eroberung der italieniſch ſprechenden Teile,

Der bolſchewiſtiſche Bazillus in Framfreich.

Nach Pariſer Meldungen gewinnt die Bewegung zur Schaffung
der Arbeiter und Soldatenräte in Südfranfreich von Tag zu Tag
mehr an Voden. Jn Marſeille und Lyon haben in den letzten Tagen
rieſige Kundgebungen für Schaffung dieſer revolutionären Einrich-
ung ſtattgefunden, ohne daß die Vehörden ſie zu verhindern mochten.
Der Gouverneur von Marſeille iſt aus dieſem Grunde ſeines Poſtens
enthoben worden.

Volſchewismus auch in Eugland.
Wie einem Amſterdamer Blatke aus London gemeldet wird,

ſind in Glasgow wegen der Unruhen Truppen eingetroffen, die die
Hauptteile der Stadt beſetzten. Jm „Obſerver“ ſchreibt Garvin:
„Die Regierung muß die Wage im Gleichgewicht erhalten, da wir
hier nicht den Bolſchewismus unter den Arbeitern bekommen wollen.
Jm Notfall muß er ohne Pardon unterdrückt werden.“ Der Ar
beitsminiſter Clynes ſchreibt in demſelben Blatt im gleichen Sinne.

Von der Gegenrevolution in Portugal.
Einer „Havas“-Meldung aus Portugal zufolge, haben die Mo

narchiſten Salzadas eingenommen. Die Kriegsſchiffe ſind vor dem
Hafen von Porto Leixoes erſchienen, um die Stadt zu bombardieren,
aber der Kommandant des im Hafen ankernden engliſchen Kreuzers
„Diademe“ verhinderte die Republikaner an der Beſchießung der
Stadt, da er das Leben und das Eigentum der britiſchen Angehörigen
ſchützen wolle.

Die frühere Königin von Bayern geſtorben.

Die frühere Königin Maria Thereſia von
Bayern iſt am 3. Februar abends 6 Uhr 45 Min. auf Schloß
Wildenwart ſanſt entſchlafen, Die verſtorbene Königin
war am 2. Juli 1849 als einzige Tochter des am 15. Dezember
1849 verſtordenen Erzherzogs Ferdingnd, Prinzen von Modena,
geboren. Die Verheiratung mit Exkönig Ludwig fand am 20.
Februar 1868 in der Wiener Hofburg ſtatt. Jntereſſant iſt, daß
Maria Thereſig von Bayern die erſte katholiſche Königin von
Bayern war. Die drei Königinnen, die Bayern vorher hatte,
waren alle drei Proteſtantinnen.

Die Verteilung der Abgeordnetenſitze
in der ſächſiſchen Volkskammer.

Von den 96 Sitzen der ſächſiſchen Volkskammer entfallen
auf den Wahlkreis Leipzig 24, auf Dresden 35 und auf
Chemnitz 37.



arteten verteilen ſich dieſe Sitze wie folgt:
Dtſch. Vp. Demelr. MehihS. Ungb.

Dresden 5 7 17 2Zhemnitz 5 8 21 3Der neuen ſächſiſchen Volkskammer gehören alſo an
13 Deutſch nationale Volksparkei
4 Deutſche Volkspartei

22 Deutſche Demokratiſche Partei
42 Mehrheits Sozialiſten
15 Unabhängige.

Es ſtehen demnach 57 ſozialiſtiſchen 39 bürgerliche
Abgeordnete gegenüber.

Amerika und der Unterſeebootkrieg.

Von gewiſſen Kreiſen wird immer wieder verſucht, den
Cünterſeebootkrieg für die Teilnahme Amerikas am Kriege verant
wortlich zu machen, um auf dieſe Weiſe die Schuld an dem un
glücklichen Ausgange, den ſie felbſt durch die 73 Zer
mürbung der Heimatfront herbeigeführt haben, von ſich abzu
wälzen. Wie wenig berechtigt die Verknüpfung der amerikani
ſchen Kriegserklärung mit dem Untlerfeebootkriege iſt, beweiſt
eine Rede, die der Amerikaner Dr. Stephan Wife am
27. Dezember bei einer Bewirtung der mit dem Präſidenten
Wilſon nach Europa gekommenen amerikaniſchen Journaliſten
durch Lloyd Northcliffe gehalten hat. Jn dürren Worten er-
lärte dieſer Herr, daß Amerika überhaupt niemals neu-

tral geweſen ſei, und daß es an Englands Seite in den Krieg
eingetreten wäre, auch wenn keine „Luſitania“ verſenkt worden
wäre, und wenn es keinen Unterſeebootkrieg gegeben hätte, weil
es nötig geweſen wäre, England und Franfreich gegen Deutſch
land zu helfen.Schon vor Jahren hat der Admiral Sims betont,
England könne unter aklen Umſtänden auf
Amerikas Hilfe zählen, wenn es in Gefahr käme, und
er hat ſelber im vergangenen Jahre an jene alten Aeußerungen
erinnert. Beide Redner ergänzen einander auf beſte, um den
wirklichen Tocbeſtand darzulegen. Es iſt Zeit, daß bei uns
Schluß gemacht wird mit haltloſen Behauptungen, die nur den
Zweck haben, die Uneinigkeit im deutſchen Volke zu nähren, die
uns aber nicht das geringſte nutzen, ſondern eher geeignet ſind,
ms in den Augen des Auslandes verächttich zu machen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Lebens mittel.

An Lebensmitteln gen für die nächſte Woche auf die Ve
gigsſcheine 18 bis 21 zur Ausgabe: 100 Gramm Graupen zum
Preiſe von 9 Pfg., 1 Maggiwürfel zum Preiſe von 13 Pfg. 1 Pfd.
Sauerkohl zum Preiſe von 30 Pfg. und 28 Pfd. Marmelade zum
Kreiſe von 50 Pfg. Die Vezugsſcheine müſſen bis Donnerstag, den

Februar abgegeben werden. Der Verkauf findet von Donnerstag,
den 13. bis Sonnabend, den 15. Februar gegen Abgabe der Quit-
tungsabſchnitte ſtatt.

Jn dieſer Woche gelangen anſtelle der Möhren Kohlrüben zur
Rusgabe.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
Morgen, Mitiwoch, den 5. Februar findet der Verkauf von Roß-

zleiſch- und Fleiſchwaren bei Hoffmann, Brühl, von vorm. 9—11
Uhr vorm. und 2—5 Uhr nachm., bei Naundorf, Obere Breiteſtr. von
476 Uhr nachm., nud bei Möbius, Tiefer Keller von 9--11 Uhr
vorm. und 2—5 Uhr nachm. ſtatt.

Auf vie P
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Seifenkarten abholen.
Morgen, Mitiwoch findet im „Allen Rathaus vorm. von 8

and nachm. von 3—6 Uhr nochmals die Ausgabe der Seifenkarten
ſtatt.

Holzverſteigerung.
Am Mitiwoch, den 5. Februar findet von nachm. 3 Uhr ab auf

dem Werder, im ſogenannten Erlenholz eine Verſteigerung von Ab-
raumpappelholz ſtatt.

Holzverkauf.

Dienstag, den 11. Februar vorm. 10 Uhr ſoll vom Rittergut
Kriegſtedt ein großer Poſten Nutz- und Brennholz (ſ. Anzeige) ver
kauft werden.

Ein Schlachthaus für Roßſchlächterei
eeabſichtigt der Viehhändler Ernſt Jauck in der Bahnhofſtr. 50 zuerrichten. Etwaige Einwendungen müſſen innerhalb 14 Tagen ſchrift

lich in doppelter Ausführung eingereicht werden. Der Termin zur Er-
örierung derſelben iſt auf den 12. Februar vorm. 10 Uhr im Polizei
kommiſſariat hier anberaumt.

Die Zunahme der Sparkaſſeneinkagen im Reiche.

Nach den ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen der Zeitſchrift „Sparkaſſe“
ind im Jahre 1918 trotz der Zeichnungen auf die Kriegsanleihen
die Spareinlagen um mehr als ein volles Viertel geſtiegen. Sie be
trugen 6250 000 000 Mk., gegen 4050000 000 Mk. im Jahre
1917 und 2650 000 000 Mk. im Jahre 1916. Noch im Dezember
hat trotz der Unruhen und der Streiks der Zuwachs der
Spareinlagen mindeſtens 800 Millivnen Mark betragen
gegen 750 bzw. 350 Millionen Mark im Dezember der
beiden Vorjahre. Der Einlagebeſtand, der Ende
917 auf 25 Milligarden Mark berechnet wurde, wird ſür Ende
83t8 auf über 31 Milliarden Mark geſchätzt. Die Zahl der

Sparer hat ebenfalls eine Vermehrung erfahren, und zwar
im etwa 10 Prozeut.

Der Stadwerordnetenverſammlung

Kegt der Antrag vor, folgendem Magiſtratsbeſchluß beizukreten:
Nachdem der Magiſtrat den Beſchluß der Stadtverordnetenver-

ammlung, auch die Stellen beim ſtädiſchen Elekirizitätswert in Be
znttenſtellungen umzuwandeln, ebenſo die Stelle des erſten Aſſiſtenten
im Nahrungsmitfelunterſuchungsamt, erſcheint es angemeſſen, die
tigen Beſtimmungen, welche bisher über Wohnungsgeldzuſchuß
'ondervorſchriften für unverheiratete Beamte und Kinderzulagen le-
glich auf die mittleren und unteren Beamten Anwendung finden
Uten, nunmehr gleichmäßig auf alle Beamte zu erſtrecken, welche

er Beſoldungsordnung unterliegen.
Dementſprechend ſind folgende neue Beſtimmungen feſtgeſetzt

torden:

Wohnungsgeldzuſchuß. RNeben dem Gehalt wird

S

1.
WVohnungsgeldzuſchuß nach den Sätzen gewährt, wie ſie für die ent

rechenden Gehaltsklaſfen der Regierungsgehaltsordnung in Frageg geh 9 Fragammen, ſoweit nicht in der Gehaltsordnung eine ausdrückliche Ab-
a beſchloſſen iſt. Als Wert der Dienſtwohnung einſchl. des

Sertes der Heizung und Beleuchtung giebt ſtels der im Beleuchtungs-
Jan für die einzelne Beſoldungsklaſſe des Dienſtwohnungsinhabers
ngeſetzte Wohnungsgeldzuſchuß.

Sondervorſchriften für un verheiratete Be
im e. Bei unverheirateten Beamten gelangen die regelrechten
Alterszulagen, von der 3. Zulage an, nur inſoweit zur Auszahlung,
als die höheren Stufen, beginnend mit der 3. Zulage, zuſammen
en Betrag von: bei den ſtädt. Oberbeamten 700 Mk., bei den
Seamten in beſonderer Stellung 600 Mk, bei den Beamten in Ge
zaltsklaſſe J 500 Mk. bei den Beamten in Gehalitsklaſſe II 400 Mk.,

r r
Gehaltsklaſſe IV und 200 Mk. n Heiratet ein ſolcher
Beamter, ſo beginnt die Vollzahlung vor der Verheiratung
liegenden Vierteljahreserſten. ohnungsgeldzuſchuß wird an unver
heiratete Beamte nur in Höhe der Hälfte des an ſg zuſtändigen Woh
nungsgeldzuſchuſſes gezahlt. Den verheirateten Beamten ſtehen un-
verheiratete gleich, wenn und ſolan 8 dauernd im eigenen Hausſtande auf Grund geſetzlicher oder ſt icher Verpflichtung unmverſorg-

ten Eltern oder Geſchwiſtern in der Hauptſache den Untkerhalt ge
währen. Fällt die Gewährung eines ſolchen Unterhaltes fort, ſo
erhält der mie vom nächſten Vierteljahreserſten an diejenigen Be
träge an Gehalt und Wohnungszuſchuß, die er erhalten haben würde,

er u vornherein als unverheirateter Beamter zu beſolden ge
n wäre.
Ruhegehalisberechigt iſt bei un verheirateten Beamten t

Wage Nungegekdzuſhutz nur in der Höhe der tatſächlich gezahlten
eträge.

3. Kinderzulagen. Neben dem Gehalie werden an ver
heiratete Beamte für unverſorgte eheliche oder anerkannte Kinder
Kinderzulagen gezahlt und zwar in Höhe von je 100 Mk. für jedes
Kind jährlich. Bis zum 5. Lebensjahre einſchl. wird nur die Hälfte
der Zulage ausgezahlt. Mit dem vollendeten 18. Lebensjahre hört
die Zahlung endgültig auf. Einkommen der Kinder kann auf die Zu
lage angerechnet werden. Die Kinderzulagen ſind nicht ruhegehalts-
berechtigt. Die d Kinderzulagen erfolgt in viertelfähr-
lichen Raten u. zwar von der Geburt des Kindes für das laufende Vier
teljahr ſofort und dann vierteljährlich mit dem Gehalt. Für das
Vierteljahr, in dem das Kind 18 Jahre alt wird, wird die Viertel
jahresrate noch voll gezahlt.

Aenderung der Verordnung über die Aufbringung der Handwerks-
dammerkoften.

Der RegierungsPräſident erläßt folgende Bekanntmachung:
Jn Abänderung der Verordnung über Aufbringung der Handwerks-
kammerkoſten vom 21. Juli 1911 beſtimme ich: ie Kürzung der
Gewerbeſteuer tritt nicht ein, wenn das nicht zum Handwerk zäh-
lende Gewerbe mit dem Handwerk verbunden iſt und lediglich zu
deſſen Unterſtützung ausgeübt wird. Für die nicht zur ſtaatlichen
Gewerbeſteuer veranlagten ſelbſtſtändigen Handwerker wird ein fin
gierter Steuerſatz angenommen. Letzterer beträgt bei einem jährlichen
Ertrag bis 900 Mk. 3 Mk. und von über 900 Mk. 4 Mk. Jn
s 5 Abſ. 2 fallen die Worte mit einem gewerblichen Einkommen
von 600 bis 1500 Mk.“ weg. Jn S 6 Abſ. 2 kommen die Worte mit
einem Ertrage von über 600 Mk. in Fortfall.

Theater und Vergnügungen.

Jn den Kammerlichtſpielen gelangt von Dienstag dis Freitag
„Der Dorflump“ ein 4 aktiges Schauſpiel aus dem ungariſchen Volks
keben; und die Varitee-Tragödie „Die neue Dalila* mit der bekann
ten Filmdarſtellerin Maria Wiedal zur Aufführung neben einem
erſtklaſſigen Beiprogramm.

Waffenſchntz für Oſtlaud.
Hauptmann d. R. v. Weickhmann, zuletzt Abteilungs-

kommandeur im 3. Garde-Reſ.-Feldart.-Rgt.. teilt mit, daß
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften, die bei der Sturm-
abteilung der 23i. J. D. vder bei einer der vorher von ihm
geführten Batterien gegen Frankreich oder Rußland gekämpft
haben und zu militäriſcher Verwendung außerhalb Deutſch
lands bereit ſind, ſich bei ihm melden rönnen, desgleichen
auch andere bewährte Frontſoldaten al ler Waffen, die helfen
wollen. einen Damm gegen den von Oſten durchs Baltenkand
heranflutenden Bolſchewismus der Rufſen zu errichten.

Weldungen ſind ſchriflich au genannten Offizier (Jüter
bog, Lehrregiment der Feldartillerie-Schießſchule) zu richten.

Aus der Stadtverordnetenſitzung.

Mücheln, 2. Februar. In der Stadtverordnetenſitzung kamen
folgende Sachen zur Verhandlung: Die Reichspoſt hat den Antrag
geſtellt, daß ihr das Ankaufsrecht auf das hieſiege Poſtgebäude zum
Preiſe von 33 600 Mark grundbuchlich eingeragen werde. DieVerſammlnug bleibt auch heute bei hre ſeiheken Beſchluß be
ſtehen, welcher die Forderung innehält, daß die Poſt ſich verpflichtet,
niemals aus dem Weichbilde der Stadt zu ziehen ev. zu bauen.

Antrag des hieſigen Arbeikerrats, in allen ſtädtiſchen Kom
miſſionen ein Mitglied desſelben als Kontrollorgan zulaſſen. Der
Antrag des ArbeiterRates wird in Anbetracht der in aller Kürze ſtatt
findenden Stadtverordneten Wahlen zurückgezogen. Eingabe des
Herrn Bürgermeiſter Voigt auf Penſionierung. Jn geſchloſſener
Sitzung wurde von der Eingabe Kenntnis genommen.

Abſchied des EifenbahndirektionsPräſidenten.

Halle, 2. Februar. Wie uns zuverläſſig mitgeteilt wird, hat
Eiſenbahndirektions- Präſident Seydel ſich ſchriftlich von feinen
Beamten verabſchiedet. Exellenz Seydel beabſichtigt, aus gefund-
heitlichen Rückſichten am 1. April d. Js. in den Ruheſtand zu treten.

Als ſein Nachfolger wird Oberbaurat Herr genannt. ber
baurat Herr genießt in beſonderem Maße des Vertrauen der ihm

untergeordneten Beamtenſchaft, beſonders wegen ſeiner Unparteilich-
keit gegenüber den Angeſtellten; gelegentlich der neuen Lohnbewegung
erklärte er z. B. ausdrücklich, die Tür ſeines Amtszimmers ſtehe jedem
Bedienſteten offen, der ſich mit berechtigken Wünſchen oder Beſchwer-
den an ihn wenden wolle.

Aus Provinz und Reich
Vom Zuge getötet.

Weißenfels, 3. Febr. Geſtern wurde am Beuditzübergang
ein Soldat, der in einem einfahrenden Zug ein großes Stück
Fleiſch van einem Wagen nach dem andern bringen ſollte und
dabei abſtürzte, überfahren und getötet. Die Räder gingen
dem Unglücklichen über dem Hals hinweg.

Ttzphus Grubenunglück.
Tenchern, 4. Febr. Jn unſerer Stadt breitet ſich der

Typhus immer mehr aus. Die Zahl der Kranken hat ſchon
die 60 über ſchritten. Da ſie nicht alle im Armenhauſe unter-
gebracht werden können, müſſen andere Räume beſchafft
werden. Auf Grube „Naumburg wurden die Arbeiter
Seidel und Böhme von hier von niedergehenden Kohlenmaſſen
verſchüttet. Trotz ſofort eingeſetzter Rettungsarbeiteun dauerte
es doch faſt zwölf Stunden, ehe die Verſchütteten zutage ge
fördert werden konnten. Beide waren tot.

Neuer Landrat.

Sangerhauſen, 4. Febr. Zum Nachfolger des verſtorbenen
Landrats v. Doetinchem iſt von der Regierung Landrat v.
Spankeren ernannt worden. Herr v. Spankeren iſt bisher
Landrat des Kreiſes Schroda im Bezirk Poſen geweſen, das
jetzt von den Polen beſetzt iſt.

Vom Maskenfeſt in den Tod.
Braunſchweig, 3. Febr. Jm Pferdeſtalle eines Grundſtücks

am Steinweg fand man ein Mädchen im Alter von 17 bis
20 Jahren im Maskenkoſtüm erhängt auf. Das Mädchen war am

Aus Kreis und Vachbarkrei en

Abend zuvor auf das Grundſtück gekommen und hatte um die Er

laubnis gebeten, im Pferdeſtall ſich für eine Maskerade umkleiden. Die Erlaubnis wurde M Mädchen erteilt; es rin
dann umgekleidet fort, wann es wiedergekehrt iſt, konnte nifeſtgeſtellt werden. Bei der Leiche J man nichts, wa
Aufſchluß über die Perſönlichkeit des Mädchens geben konnte.

Turnen, Spiel und Sport
ußball. Zu den geſtern an dieſer Stelle veröffentlichten

Refultaten werden uns über die ele der ungsſpieler folgende Berichte geſandt. St Bovgungeis f
Die Bewegungsſpieler verloren am Sonntag in Halle ge

den dortigen Sporiverein von 1898 (früher zollern) mit
Wie ſchon an den Vorſonntagen lieferte die V. f. B. Mannſchaft ein
jehr flottes und durchweg offenes Spiel, aber vor dem Tore wurden
viel und ſichere Gelegenheiten ausgelaſſen. Der beſſere Angriff des
Sportvereins brachte dieſem den Erfolg, ferner kam ihm noch zu
ſtatten, daß V. f. B. die erſte Halbe Stunde nur mit 9 Mann ſpielte
Glänzend war bei den Bewegungsſpielern die Hintermannſchaft mit
dem Verteidigerpaar Richter, Götze und Kowalski im Tor, als Er
ſatz für Albrecht. Halbzeit 1: 0.

Die zweite Mannſchaft ging aus dem Treffen mit Sporkfreunde-
Halle wie erwartet als verdienter Sieger hervor. Der ſehr flott und
intereſſant durchgeführte Kampf ſtand 10 Minuten vor Schluß noch
unentſchieden 3 :3, bis die Bewegungsſpieler ſich nochmals tüchtig
anſtrengten. Jnnerhalb zwei Minuten mußte der Sportfreundetor
Pern noch zweimal paſſieren laſſen. Reſultat 5: 3 Halbzeit

Die 3. Mannſchaft holle ſich von dem Spiel gegen Favorit IIIebenfalls die Punkte. Auch hier waren alle er Wieomgcheft

gut beſetzt; Die Hauptſtützen bildelen Becker und Mollnau im Sturm,
Obenauf als Mittelläufer und Weber in der Verteidigung. Mit 6:1
wurde der Sieg geſichert.

Verſchiedenes. Jn Halle wurde ein Sportausſchuß für
Leibesübungen gegründet. Die Vertreter der einzelnen Turn,
Ruder- und Ballſpiel-Vereine ſprachen ſich ebenfalls für den Zu
ſammenſchluß aus. Die Ausübung des Sportes ſtoße aber noch auf
Schwierigkeiten bei den Behörden und den breiten Schichten der Be
völkerung, die zu wenig Verſtändnis zeige für den hohen Wert der
Leibesübungen. Befonders wurde von einzelnen Rednern bemängelt,
daß die Turnhallen kaum noch ihren Zweck erfüllen und daß großer
Mangel an Spielplätzen die Jugend auf die Straße treibe. Den
ſtädtiſchen Behörden ſollen alle Wünſche auf Errichtung von Spiel
plätzen ufw. vorgetragen werden, auch ſoll durch öffentliche Vorträge
Aufklärung über Zwecke und Ziele des Sportausſchuſſes gegeben
werden. Schwere Beſtrafungen Berl. Fußballer. Vom
Verband Brandenb. BallſpVPer. wurden 4 Spieler mit lebenslängl.
Ausſchließung und Disqualifaktion weiterer 8 Mitglieder bis zum 1.
Januar 1920 beſtraft Außerdem wurde „Hertha* zur Zahlung von
4000 Mk. an die Unfalfkaſfe des Verbandes mit 51 gegen 5 Stim
men verurteilt. Ein Länderſpiel Frankreich Holland findet vor
ausſichtlich im Frühjahr ſiait. Die engliſche Football-Aſſociation
hat für den japaniſchen Verein einen Pokal geſtiftet. fwort
lichung der Turnvereine. Jn einer außerordemlichen Mitglieder
verſammlung änderte der T. B. 60 München feinen Namen mit
Rückſicht auf die vielen ſportlichen Unterabteilungen in Turn und
Sporlverein München von 1866 um.

ba deeWettervorausſage
Mitiwoch, den 5. Februar. Wechſelnde Bewölkung, Nieder

ſchläge in Schauern, Temperaturmaß 0.

CLetzte Depeſchen
Polnifcher überfall auf Thorn

Thorn, 4. Februar. Zwei poiniiche Abteilungen verfuchten
einen Ueberfall auf ein Fort der Feſtung Thorn. Sie wurden
jedoch nach kurzem Feuergefecht vertrieben.

Amerikaniſche und engliſche Kreuzer nach Hamburg
Hamburg, 4. Februar. Vier engliſche und amerikarifche

Kreuzer und Zerſlörer ſind in die Elbe eingelaufen und fahren
nach Hamburg. Sie kommen, wie es offiziell heißt, zur Kowr
trolle über die abzutliefernden Lebensmittelſchiffe.

Vom internationalen Sozialiſten-Kon zres.
Bern, 4. Februar. Der internationale Sozialiſtenkongreß

iſt hier eröffnet worden. Henderſon betonte in ſeiner Eröffuungs-
anſprache, daß die jetzige Konferenz auf die Kriegsverhandlun
gen einwirken werde und den Intereſſen der Arbeiterſchaft dienen
ſoll. Auf Vorſchlag von Henderſon wurde Branting zum
Präſidenten der Konferenz gewählt, während auf Vor
ſchlag von Huysmans der Holländer Wi baut und der Argen
tinier Juſti zu Vizepräſidenten gewählt wurden. Als Ver-
treter der Zentrahmächte wurde der Dentſch-Oeſterreicher Seitz
und z Vertreter der Entente Henderſon zu Vorſitzenden er
nannt.

Erſchießung ruſſiſcher Großfürſten.
Ainſterdam, 4. Februar. Nach einem in Paris veröffent

lichten bohſchewiftiſchen Communique wurden auf Beſchluß einer
beſonderen Kommiſſion die Großfürſten: Paul Alexan-
drowitſch, Onkel des Exzaren, Nikolaus Michgelowitſch, Neffe
des Exzaren, Dimitriew Konſtantinowitſch. Großonkel des Ex
zaren, Georg Michgelowitſch, Bruder des Exzaren, Großfürſt
Alexander und die Gatten der Schweſtern des Exzaren erſchoſſen

Be' etzung
der Höchſter Farbwerke durch die Franzoſen.

Frankfurt a. M., 4. Februar. Die franzöſiſche Beſatzung in
Höchſt a. M. hat die Höchſter Farbwerke in ihren Beſitz
genommen. Eine größere Anzahl franzöſiſcher Chemiker arbeitet
zuſammen mit den deutſchen Angeſtellten. Die Erzeugniſſe wan
dern in die Länder der Alliierten, beſonders Farbſtoffe und Sal
varſan. Die Ausfuhr des Salvarſans nach Deutſchland iſt ſtreng
verboten, ſo daß ſich in den deutſchen Krankenhäuſern und Heil
anſtalten bereits ein einpfindlicher Mangel an dieſem
bemerkbar macht.
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Auf die Erklärung des Herrn Paſtor Buſch vom 24. Januar 1919 wird entgegnet:
Die Liſtenverbindung mit der Deutſch Demokratiſchen Partei für die Landeswahl war

„unmöglich“, weil eine Partei nicht innerhalb 8 Tagen ihre Richtung ändern kann. Die
Vertreter der Zentralleitung, mit denen Herr Paſtor Buſch verhandelt hat, waren der Mit

Gerlich und Herr Hoffmann aus Berlin. Dieſelben haben
Herrn Paſtor Buſch nicht die Ermächtigung erteilt, nach den Verhältniſſen und ſeinem
Ermeſſen zu handeln. Vielmehr hat Herr Dr. Gerlich Herrn Paſtor Buſch in Gegen
wart von ſechs weiteren Herren erklärt, es ſolle entweder ein Geſamtblock oder eine Verbin
dung lediglich mit der chriſtlichen Volkspartei ſtattfinden.

unterzeichnete Herr Dr.

der Tot eigenmächtig bezüglich der Liſtenverbindung gehandelt.

Herr Paſtor Buſch hatte am Sonnabend, den 18. Januar eine Differenz mit Herrn
Dr. Gerlich darüber, daß ein Geldbetrag, den Herr Paſtor Buſch von der Berliner Zentral-
leitung erwartete, nicht eingetroffen war.

Herr Wienrich, derzeitiger Vorſitzender der Ortsgruppe Halle, entnahm aus den
Aeußerungen des Herrn Paſtor Buſch, daß dieſer in dem Richteingange des Geldes einen
Vertrauensbruch ſeitens der Partei-Zentrale Berlin erblickte und wollte ihm deshalb die
Summe vorſchuß weiſe bis zum Eingange des Betrages aus Berlin zur Verfügung ſtellen.

Tatſächlich war aber der Betrag in Berlin bereits angewieſen und ging am Montag in
Merſeburg ein.

Deutſche Volkspartei.
Dr Gerliceh. Th. Wienrieh.

ſädfanan
Hallesche Straße

KaiserWilhelmshalle
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Philippinen.
les börner,

Werkstätten
für Raumkunst,ne a S., Leipzig rstrabe 12.

Pornsprecßer 6122.

Komplette

Wohnungseinrichtungen

und einzelne Zimmer
in gediegener Ausführung zu

soliden Preisen.

W Antike Möbel.
Nuh und Vrennholz

Auktion.

Dienstag den 11. Febr. 1919,
vormittags 10 Uhr.

ſoll vom Rittergut Krie'ſtedt
ein großer Poſten Rüſtern,
Eſchen, Birken und Fichten-
ſtämme n. -Stangen u. Brenn-
holzhauſen verkauſt werden.
Bedingungen im Termin.

Kriegſtedt, den 3. Febr. 1919.
5 Rittergut Kriegſtedt.

Einen großen Poſten
Dezimal Wagen
von 5--10 Ztr. Tragkraft.

Reinicungsmaſchinen

Windfegen ſowie Trommel
Rübeuſchneider und Kartoffel

Auetſchen,
um damit zu räumen, verkauſt

will gst
R. e uerkurt.

Suche Grundſtück m. Laden
beſteLageMerſeburgs in gutem T
Zuſtande, ſichere Hypothek, wo
beſtimmt flottes Geſchäft zu
machen iſt. Leben smittel, Weiß-
waren oder dergl. zu ſofortiger
Anzahlung ca. 80 000 Mark
gut verzinslich. Offert. unt

W. an die Exped. d. Bl.

zu 5 Zimmern, Küche und
Keller in Dürrenberg zum
I. Juli zu vermieten. Offerten
3 unter M. 47 an die Ge-

äftsſtelle dieſes Blattes zu
richten
um

Junge
Schweizer Ziegen,

tragend, zu verkauſen.
Oberbeung, Kolonie 21.

Herr Paſtor Buſch hat alſo in

(Landesverband im 13. Wahlbezirk.)
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in der Nähe von Halle, möglichſt mit etwas
Landwirtſchaft geſucht.

Angebote unter V. D. 6839 an Rudolf mMosase, Halle a. S., erbeten. e
v

Lohnender Rebenverdieuſt.

Zaufleute, möglichſt mit Laden
geſchäft, die die

Vertretung unſerer Zeitung

übernehmen an allen Orten des
Kreiſes Merſeburg grſucht,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Hälterſtraße 4.

r 5 m Fee. täglich
Sehal wärenu e Il Carl Rauch.

zur Bedienung einer Markt. Fernruf 305.
Umformer- Anlage um-

gehend geſucht. Mel Ausgeküämmites
dungen erbeten an die
Landelektriztät, G. m. b.

J H., Ueberlandwerk Haal
kreis- Bitterfeld. Hallea

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Klnuge,
Bahnhofſtraße 8.

Magdeburger Str. 67 I.

z ferner Stubeuofen,
Meter hoch, zu verkaufen

tZur modernen F. ſt

S Halleſche Straße 105 5.
W g Guterhaltener

Wintermantel
z verkaufen. r erfragen in

in allen Farben vorrätig r Geſchäftsſtelle d. Bl.Oito Stiebritz, 6 Guterhaltene Stiefel

gen Moeh an

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenz mmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ansführung.
Große Auswahl.

Möbelfabrik

Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S. Alter Markt 2.

Rerſeberae Tageblat

(Kreisblatt)
Zeitung für Stadt u. Kreis

Merſeburg

Annahme
von

Anzeigen
für alle

Zeitungen
Arigingipreiſen

WMerſehurger

Druck u. Verlagsanſtalt

L. Baltz
Hälterſtr. 4 Fernſpr. 100

Mk. 60--70000
a. ſich. Hypothek, langjähr., feſt

Offerten unterDamenfriſier-Salon, le kaufen geſucht.

Gotthardteatr. e. Tel. 411 an die Geſchäfts ſtelle d ZeitungAngebote U. 6793 an die Expedition

Veterinäre,
welche bereit ſind, fich für den

Grenzſchutz Oſt
zur Verfügung zu ſtellen, wollen ſich bald ſt melden beim

Generaloberveterinär Broſe,
Korpsveterinär des IV. A.-K. Magdeburg,

Generalkommando IV. A.-K. Fürſt Leopoldſtraße, Viktoria
ſchule, Zimmer 42.

Stoffwechselkrankheiten, Nervenleiden:
en Schwächezustände, Lungen-, mer Darmleiden, Oicht, Rheume-

tismus, Arterienverkalkung. Zuckerkrankheit, Leber- und Nierenleiden usw. Vor-
zügliche Erfolge durch kombiniertes Sauerstoff-eilverfahren ohne jede Beruts-
störung. Verlangen Sie kostenfrei ausführliche ärztliche Broschüre,
Aerztl. Heilanstalt Sanavita vorm. Sanitätsra Dr. Weise's

Ambulatorium. terlin W. 35, Potsdamer Str. 123 b.

kar länzer
Große

Auswahl! Qualität!
Adolf Schäfers Nachf
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Mäbige
Fernsprecher 259.4 Preiso!

h
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Sprech- und sonstige Apparate,
z Motore, Mascehin an 23

werden gut ausrepariert in der
Werkstatt für Hechauik und Elektro- Technik
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S Parkettfabriß 4Freiwillige Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.

Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit
Rat, und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen. ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mnzubelſen. daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft. oder die Werhkſtätte des abweſenden Gatten. Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirt chafilichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf
tigung der Geſundhetrt.Beithitfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.

Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur
ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.

Der geſchäftsführende Vorſtand.
Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel,
Rektor Röth. l Eichardt. Varthel, Kalkulator. FranzRößner, Redakteur. Kaufmann Kötteritzlch. Kaufmann Schäfer
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. Lohgerber Dietzel. Schuhmacher-Obermeiſtes

dieſer Zeitung. Schmidt.

ruc nd Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsauſtalt e. Bals, ſämtlich in Merfeb
Verantwortliche Se da tinn Folitik, Oertl. und prov. Teil: Erich Polckow, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Valsz,
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Beilage zu Ar. 30 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Mittwoch, den 5. Februar 1919.
Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Eine verfehlte Maßregel.

Die Befürchtung, daß die Ankündigung der amtlichen Haus-
zuchungen in Berlin nach Lebensmittelvorräten von Verbrechern
ausgenutzt werden würde, beſtätigt ſich leider. So hielten vor
dem Hauſe MartinLuther Str. 89 in Berlin zwei Kraftdroſchken,
denen ſechs Soldaten entſtiegen, die ſich in das Haus be-
gaben, um hier eine Hausſuchung nach Lebensmitteln
vorzunehmen. Unter Vorzeigung eines roten Ausweiſes der
Sicherheitswehr und unter Drohung mit Revolvern er-
zwangen ſie ſich Eingang in die Wohnung eines Kaufmanns
L., deſſen Dienſtmädchen nur anweſend war. Sie ſtahlen das
geſamte Silberzeug und waren ſchon im Begriff, das Haus zu
verlaſſen, als der Wohnungsinhaber in Begleitung eines Be
tannten heimkehrte. Es gelang, einen der Räuber feſtzuhalten.
dieſer ſchoß aber ſofort und verletzte den Begleiter des Kauf-
manns ſchwer durch Bauchſchuß. Jn der entſtandenen Ver-
wirrung entkam dann die Bande in ihrem Kraftwagen.

Mit doppeltem Voden!
Der Chef des Sicherheitsweſens beim 21er-Rat in Wil

helmshaven, der Unabhängige Dorn, wollte bei einer Be
ſprechung mit einem Beamtenſtellvertreter dieſem ein Ausweis-
ſo
O

)rmülar zeigen, um damit zu beweiſen, daß die Kommuniſten
en den Willen des 21er-Rates nach Wilhelmshaven gekom-

men ſeien. Dabei hatte er aber das Unglück, ein falſches Papier
erreichen. aus dem zum Erſtaunen des Beamtenſtellver-

treters erſichtlich war, daß es ſich um ein Patent als Chef des
Sicherheitsweſens unter der zu grünidenden kommuniſtiſchen
Regierung für Herrn D
net war. Bis dahin he
muniſten überhaupt nur kenne. Wie er nun ſah, was er ange-

tet hatte, ſuchte er ſich damit herauszureden, daß es ein
Scheinmanöver ſei. um die Kommuniſten im gegebenen Augen-
Hlick abzufaſſen. Daraufhin wurde Dorn verhaftet.

r I
orn handelte. das von Jörn unterzeich-
atte Dorn gabgeſtritten, daß er die Kom-

Die Reichsleitung gegen Befugnisüberſchreitungen der Räte.

Auf Grund zahlreicher Anfragen betreffend die Zuſtändig-
Jeit der A. und S.-Räte bei der Veräußerung von Heeresgut
eilt das Reichsverwertungsamt mit, daß hierüber die Reichs-
regierung am 13. Januar die folgende Verordnung erlaſſen hat:
Die A. und S.-Räte ſind zu Anweiſungen an Kaſſen und zu
Verfügungen über Reichsgut fegliche Art, Geld-, Verpflegungs-,
Bekleidungs-, Geräte- und Materialienbeſtände) nicht berechtigt.
Da Heeresgut bekanntlich Reichsgut iſt, ſo finden Anfragen
durch die vorſtehende Verordnung ihre Beantwortung.

Die Kaiſer-Geburtstagsfeier im Hauptquartier.
Die „Freiheit“ hatte behauptet, daß im Großen Haupt

quartier in der Nacht vom 26. zum 27. Januar in Gegenwart
Hindenburgs und des Erſten Generalquartiermeiſters Gröner

ne Kaiſer-Geburtstagsfeier ſtattgefunden habe. Es wurde
feſtgeſtellt, daß es ſich damals nur um eine Abfſchiedsfeier für
ſcheidende Kameraden handeln konnte. Wie die „Kaſſ. Allg.
Ztg. jetzt mitteilt, hat aber Hindenburg am 27. Januar mittags
mit folgenden Worten des Kaiſers gedacht: „Für feige und un
treue Eigenſchaften, die dem Soldaten beſonders verächtlich
ſind, würden es ſelbſt Andersdenkende erachten, wenn wir uns
ſcheuen wollten offen zu bekennen, daß wir in Liebe, Dankbar-
weit und Ehrfurcht aber auch in tieſem Schmerz des Kaiſers ge-
denken, dem bisher unſer ganzes Sein und Tun gegolten hat
und für den wir allezeit bereit waren, Leib und Leben zum
Heile des teueren Vaterlandes einzuſetzen. Gott ſegne ihn und
verleihe ihm Kraft, das Schwere zu tragen, das ſein unerforſch-
licher Wille ihm auferlegt hat! Mit dieſem innigen, aus treuem
Herzen kommenden Wunſche wollen wir ſtill unſer Glas leeren.“

Unbegreifliche Verblendung.

Der aus dem ehemaligen Zentralrat der Oſtfront in Kowno
tind den Soldatenräten Oſt- und Weſtpreußens gebildete
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tralrat der Oſtfront und der Oſtſeeprovinzen nimmt den Stand-
punkt ein, daß ein Aufbelten der bolſchewiſtiſchen Truppen an
der deutſchen Grenze ch Verhandlungen möglich ſei. Dem-
entſprechend will er den Grenzſchutz nur ſo weit vorbereiten.
daß die deutſche Grenze ſelbſt beſetzt werden ſoll. Die Folgen
dieſes aus gänzlicher Unkenntnis des Bolſchewismus entſprin-
genden Vorgehens des von Unabhängigen ſtark beherrſchten
Zentralrates für die Heimat ſind unüberſehbar. Das Eingreifen
der Regierung im Jntereſſe des Grenzſchutzes iſt dringend er
wünſcht, zumal die Bolſchewiſten von Telſchi und Plungiany
mit deutlicher Richtung auf Memel im Vorrücken begriffen ſind.

Vom Auslande
Umſchwung im Ententelgger?

5 Londoner Korreſpondent des Mancheſter Guardian“
ſchreibt es beſtehe Grund zur Annahme, daß die Alliierten mit
größerer Eile auf den Abſchluß eines vorläufigen Friedens
mit Deutſchland hinarbeiten und bereit ſeien. viel weiter
zu gehen als man bisher angenommen habe. Er ver-
nehme aus guter Quelle, daß man jetzt hoffe daß der vor-
läufige Friedensvertrag innerhalb 6 Wochen
unterzeichnet werden würde. Die Alliierten hätten
bezüglich der Frage der Entſchädigungen für Frankreich zuge-
ſtimmt, daß die ganze Frage der Schadensver-
qütung und des militäriſchen Schadens fallen
gelaſſen und die den'che Verantwortlichkeit auf den mut-
willigen Schaden beſchränkt werden ſoll. worunter auch die
verſenkten Schiſfe eingerechnet werden ſollen.

Zurückziehumg der Ententetruppen aus Rußland lichen Städteordnung vom 30

wir einen Allgemeinen Verband deutſcher Wehrangehöriger“ unter
einheitlicher Leitung, doch tut der Name nichts zur Sache. Zunächſt
gilt es, die verſchiedenen Offiziersverbände zu verſchmelzen. Für die
Kriegsverletzten einzutreten, iſt ſelbſtverſtändlich Ehrenpflicht. Die
Vorſtände der verſchiedenen Offiziersverbände müſſen ſich zu einer
Zentrale in Berlin zuſammenfinden. zunächſt vor allen die drei Ber
liner Verbände. Dann werden die Kontingensverbände und alle
Garniſonverbände erfaßt. Wanderreden und Vorträge dürfen nicht
abreißen. Umfaſſend muß der Preſſedienſt geſtaltet werden. Ueber
die Sonderzeitzhigen, das Militär ochenblatt“ und das „Offizier
blatt“, hinaus wird die ganze befreundete Preſſe uns um ſo mehr
unterſtützen. je weiter wir unſere vaterländiſchen Ziele ſtecken. Täppi
ſcher Hochmut muß verſchwinden. Nur die Sache gilt. Brüderlich
vereint muß der Offizier mit allen Volksgenoſſen zuſammen marſchie
ren, die ehrlich dem Vaterlande dienen wollen. Zuſammenſchluß
aller bereits organiſierten Verbände iſt dringlich wie des Wehrvereins,
die Verbände der Zeug-, Feuerwerks- uſw. Offiziere. Auch der Ver
band der Unteroffiziere gehört zu uns. Mißtrauen wird ſchwinden,
wenn der Unkeroffizierſtand in ſeinen Lebensfragen ehrlich unter
ſtützt wird. ſeine berechtigten Forderungen vertreten werden. Haben
wir draußen zuſammen getreu vereint gekämpft und geblutet, ſo darf
uns auch in der Heimat nichts trennen, wenn wir aus Trümmern
unſer Daſein neu aufrichten und das Vaterland ſtützen wollen.“
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Aus Stadt uns Amgebung
Die Gemeindewahlen.

Ein Erlaß der preußiſchen Regierung.
Jn einer Nachtragsordnung über die neue Regelung des Ge-

meindewahlrechls iſt von der preußiſchen Regierung u. a. beſtimmt
worden, daß hinſichtlich der Zahl der Stadtverordneten (Bürgervor-
ſteher) für die Städte aller Provinzen die Beſtimmungen der öſtlichen

Mai ſinngemäß mit der Maßgabe
v r 34 agelt ſolle daß Orsſtatut dure die geringer 2 h vorgeletAus diplomatiſcher Quelle wird verſichert. daß die Sowjet- gellen ſollen, daß Drisſtatute. durch die geringere Zahlen vorgeſchen

regierung nach den in Paris vorliegenden vertraulichen Jnfor-
mationen grundſätzlich bereit ſei, Vertreter für die Verhandlun-
gen mit der Entente nach den Prinzeniniſeln zu entſenden.
jedoch die Bedingung ſtelle daß alle Ententetruvp-
pen aus Rußland ſofort zurückgezogen würden. Wäh-
rend Frankreich ſich entſchieden gegen dieſe Zumutung gauflehne.
ſeien England und die Vereinigten Stagten bereit. einer Ver
ſtändigung zuliehbe dem ruſſiſchen Vorſchlage zu entiprechen
England habe bereits inoffiziell der Friedensfonferenz nahe

e 5 2gelegt. Vorbereitungen für die Zurückziehung der Truppen aus
Rußland zu treffen.

rn

0 oher die Aufgabe der Offiziere.
veröffenlicht Generalleutnant v. Altrock in der „Tägl. Rodſch.“ beher-
zigenswerte Worte. Er kritiſiert zunächſt den Verlauf der jüngſten
Offiziersverſammlung in der Berliner Philharmonie und bedauert
das Auftreten mancher Redner. Hier heißt es wörtlich:

„Verrät es Bildung oder Geſchmack, wenn lautes Lachen erkönt,
ſobald der Name eines Gegners genannt wird? Jſt der Name Noske
komiſch, weil ihn ein politiſcher Gegner trägt? Der Mann iſt der
einzige im Lande, der gegenwärtig handelt, perſönlich tapfer, und
hat die Aufſtände in Kiel und Berlin niedergeſchlagen. Das iſt ver-
dienſtvoll. Den Offizieren und Unteroffizieren, die ihn unerſtützten,
iſt das durchaus nicht zur Unehre ausgeſchlagen Mirabeau warnte
einſt die franzöſiſche Nationalverſaommlung, über Robespierre zu
lachen, indem er ſagte: „Der Mann iſt gefährlich, denn er glaubt
an ſich!“

Und weiter mahnt der Verfaſſer: „Was iſt nun das Ziel des
Offizierskorps? Die Wahrung der Lebensfragen des Offizier- und
Unteroffizierſtandes, wie der Wiederaufbau der deutſchen Wehrkraft.

Dürfen wir Offiziere uns dazu auf wirtſchaftliche Fragen be-
ſchränken, wie ein Teil des Offizierkorps es noch heute für möglich
hält? Nein! Wir müſſen hinaus in die politiſche Arena. Das
ſchüchterne Kaninchen in ſeiner Röhre wird ſicher vom Jltis erwürgt.
Als Staatsbürger müſſen wir für unſere Ueberzeugung kämpfen.
Geſchieht die Neugeſtaltung nicht mit uns, ſo erfolgt ſie wider uns.
Zum Erfolge aber gehören Einigkeit. politiſche Schulung und berufene
Führer. Noch ſteht es damit verzweifelt. Wir müſſen organiſieren.
Monate ſind nutzlos verſtrichen Nun muß der Augenblick genutzt
werden, oder es wird zu ſpät ſein.“

c 959 h 22 74gelten für die Städte aller Provinzen die Beſtimmungen
StL

„Die einzelnen Offiziersverbände und verbändchen müſſen ver-
ſchwinden oder ſich einen Z2entralverbande unterordnen. Schaffen
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Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

47 (Nachöruct verboten.„So etwas dulde ich nicht!“ ſchrie er, kirſchrot vor Zorn. „Jch
halte auf das Anſehen meiner Familie! Jch halte auf deren Ehre!
Ach, dieſe Sache hat mir wieder den ganzen Sonntag verdorben,
gründlich verdorben!“

Schweigend ging Frau Hartig aus dem Zimmer. Zornbebend
machte ſich der Gatte und Vater auf, ſeinen Spaziergang zu abſol-
vieren.

Was der verehrte Gatte zuletzt geäußert, war das undiploma-
tiſchſte von allem. Frau Leonore war gewiß eine gehorſame, gut-
gezogene Frau. Aber die Eigenheiten ihres Eheherrn, insbeſondere
ſeine diktatoriſche Art, machten mitunter einen heimlichen Ungehor-
fam notwendig. Und wo in aller Welt mag es eine Mutter von
erwachſenen Töchtern gegeben haben und in der Zukunft noch geben,
die ſich nicht beglückt und geſchmeichelt fühlte, wenn ihrem Töchter
lein von einem heiratsfähigen, achtbaren und netten, jungen Manne
eine Aufmerkſamkeit erwieſen wird? Da wird das ſanfteſte Lamm
zur Löwenmutter, da denkt man auch über den Sohn des grimmig-
ſten Erbfeindes milde und freundlich, da hat auch der nachgiebigſte
Gehorſam ſeine Grenzen. Frau Hartig brauſte natürlich nicht auf,
ſie widerſprach nicht mit einem Worte. ſie hatte auf einmal ihre
eigene Meinung in ſich und ein eigenes Gefühl.

Hartig hatte recht prophezeit: der Sonntag war ſehr ungemüt-
lich geworden. Die Gattin ſah ihn ſtumm von der Seite an, die
Töchter ſprachen erſt recht kein Wort. Erna hatte noch immer rotge-
weinte Augen. Melitta ſchnitt niederträchtige, höhniſche Geſichter.
Die Schweſtern ignorierten ſich, was ſchlimmer war, als wenn ſie
ſich offen und laut gezankt hätten.

Beim Abendbrot aber erklärte der Vater kategoriſch: „Wir fah-
ren nach Banſin! Jch werde mich morgen bei einem Kollegen nach
Wohnungen erkundigen.“

Am ſpäten Abend aber ſchrieb Erna heimlich einen Brief an
Herrn Dr. Daſſel und bedankte ſich in kurzen Worten für die liebens
würdige Ueberſendung; denn auf dem Streifband, das ſie heimlich
hervorgeſucht, war auf der Rückſeite Name und Wohnort des Abſen
ders verzeichnet.

Zwölftes Kapitel.
Jn der Landwehrſtraße zu München gibt es viele Malerateliers;

und in einem von den vielen ſtand am Morgen, ſo gegen halb neun
Uhr, der Kunſtmaler Dr. Fritz Daſſel vor ſeiner Staffelei und tupfte
mit einem feinen Pinſel ſehr behutſam und nachdenklich von der bunt-
befleckien Palette zinnoberrole Fleden als Alpenroſenblüten in den
Vordergrund einer pompöſen Landſchaft, in deren Hintergrund dunkl
graue Wolken bleiſchwer zu Tal drängten. „Gewitter im Hochge-
birge.

Ein hübſcher, ſchlanker Menſch von ungefähr fünfundzwanzig
Jahren, dieſer Doktor und Maler, ganz unähnlich dem kurzbeinigen
und korpulenten Herrn Papa. Er war viel eher das Ebenbild der
Mutter: Profil, Naſe, Stirn, Haar- und Augenfarbe. Nur das zu
dem Schwärmeriſchen in Frau Klaras Augen noch ein heller Blitz
von Humor und Selbſtbeſtimmüng hinzukam und ein Männliches
von Schneid, Klugheit und Takkraft.

Der leichte Schmiß, der ſich auf der linken Wange unter der Spitze
des flotten Schnurrbartes hinzog, deute!e auf das akademiſche Stu-
dium, das der Papa nun einmal hartnäckig zur Bedingung der ſchwer
gewährten Kunſtlaufbahn gemacht hatte. Jetzt war die letzie der Be
dingungen, der Doktorhut, endlich und glücklich erfüllt „der Quarſch
abgetan“. Unbehindert konnte er ſich ſeiner geliebten Malerei hin
geben Mit umſo friſcherer Luſt und um ſo größerem Fleiß tat er es.

Hinter ihm, in einem ledernen Klubſeſſel des elegant ausge-
ſtattelen Ateliers. ſaß ſein Buſenfreund. der Maler Guſtav Baumeier,
und guckte zu, wie eine Alpenroſe nach der anderen entſtand mit
ſochverſtändiger Kritik, neidvoller Bewun
rad ſchaft und launiger Drolligkeit.

„Schön, ſehr ſchön!“ ſagte Baumeier enthuſiaſtiſch.
„Halt deinen Schnabel, mein lieber Guſtav, das weiß ich allein,“

rwiderte Fritz Daſſel trocken und gemütlich, trat ein paar Schritte
von dem Gemälde zurück und legte den Kopf auf die Seite, um die
Wirkung der roten Klexe zu prüfen. Dann quetſchte er etwas Weiß
aus der Tube auf die Palette, rührte und tupfte weiter.

Baumeier langte in den ſilbernen Zigarettenkaſten, ſteckte ſich ein
Kräutlein an und ſchaute nachdenklich dem Werke des Kollegen zu.
Zwiſchen den beiden beſtand eine alte Freundſchaft, die umſo auf
richtiger und inniger war, als ſich durch ſie ſo manche Unterſchiede
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ihres Weſens zur Harmonie ergänzten.

ſind, als ſie der Regelvorſchrift der genannten Städteordnung ent
ſprechen würden, inſoweit aufgehoben werden.

Zur Vermeidung von Zweifeln und Mißverſtändniſſen wird be-
merkt, daß durch den Schlußablatz des 8 8 der Verordnung vom

24. Januar 1919 bei der erſten Wahl Wahlbezirke nicht gebildet
verden ſollen. Damit ſind auch Eingemeindungsverträge inſoweit
zußer Wirkſamkeit geſetzt, als ſie Bildung von Wahlbezirken für
ie Wahlen zur Gemeindevertretung vorſehen. Nicht berührt ſind

Diattturrr i z. e nBeſtimmungen, die nach Art des S 15 öſtl. St.-O. das paſſive Wahl
recht örtlich beſchränken

zirk 144 2 a rn vor rn otf MiHinſichtlich er Zahl der Slad verordneten (Bür

re M. Am e 2 M otet 4 i en vom 309 Mat 1 53ordnung für di inngdurch welche geringere Zahlenr an da Dr cder Maßgabe, daß Ortsſtatule
vorgeſehen ſind. als ſie der Regelvor ſchrift der genannten Städte-

aufgehoben werden.
Die in S 11 des Reichswahlgeſetzes vom 30. November 1918

feſtgeſetzte Friſt von 21 Tagen kann vom ahlvorſtand bezw. der
Wahlkommiſſion dahin geändert werden, daß ſpäteſtens am 7. Tage
vor dem Wahltage die Wahlvor ſchläge einzureichen ſind.

Jn Gemeinden unter 20 000 Einwohnern kann beſchloſſen werden,
daß die Wahlvorſchläge auch von weniger als 100, aber mindeſtens
20 in der Gemeinde zur Ausübung der Wahl berechtigten Perſonen
unterzeichnet ſein können. Der Mahlvorſtand bezw. der Wahlaus-
ſchuß hat ſpäteſtens zwei Wochen vor dem Wahltage zur Einreichung
von Wahlodorſchlägen durch eine Bekanntmachung in den zur amtlichen
Veröffentlichung dienenden Blättern der Gemeinde aufzufordern.
Die Bekanntmachung hat die im S 12 der Wahlordnung vom 30.
November 1918 vorgeſchriebenen Angaben zu enthalten.

Durch Gemeindebeſchluß kann für die Mitglieder der Gemeinde-
vertretungen eine angemeſſene Entſchädigung für die Teilnahme an
Sitzungen der Gemeindevertrelungen (Deputalionen. Kommiſſionen)
feſtgeſetzt werden; im allgemeinen iſt dann aber nur eine Vergütung,
feſtzuſetzen, welche dem entgangenen Arbeitsverdienſt entſpricht.

ordnung entprechen würden, in owert

Die Bedeutung der Gemeindewahlen.
Nachdem erſt ſo kurz hintereinander die Wahlen für die deutſche

Nationalverſammlung und den Landlag ſtattgefunden haben. macht ſich
vielfach eiwas wie Wahlmüdigkeit bemerkbar. zumal dort, wo die
Wähler infolge mangelhafter Einrichtung der Wahlräume unter der
Witterung zu leiden hatten. Schon wieder Wahlen? Ach. nur die
Gemeindewahlen, die ſind ja nicht ſo wich ig! ſo hört man wohl agen.
Das bedeutet aber ein völliges Verkennen der Tatſachen. Die Wahlen
für die ſtädtiſchen Körperſchaften ſind. da ſie ja jetzt auch nach dem
neuen Wahlkrecht ſtattfinden, diesmal ſogar von der größten Be
deutung Sie durchaus eben'o politiſch wie die Wahlen zur deut

ee

Als Fritz Daſſel als kraſſer Fuchs und gänzlicher Novize an
Univerſität und Akademie antrat. hatte er zufällig die Bekanntſchaft
des weit jüngeren. aber berei s erfahrenen Baume er gemacht. Ein
armer Waiſenlnabe. ward Baumeier vom Vor v d einem Au-
ſtreicher in die Lehre gegeben. denn für Farben und Pinſel hatte er
von jeher eine große Neigung beſeſſen. Als der Lehrling einmal aufs
Land geſchickt wurde. um die Kegelbahn im Dorffkruge zu künchen,
wartete der Meiſter vergeblich auf die Rückkehr und machte ſich ſchließ-
lich ſelbſt auf die Beine. um nachzufehen, und er ſtaunte nicht wenig,
als er den Jungen glücklich, einmal ſich ſelbſt überlaſſen zu ſein und
über eine Menge Farbtöpfe zu verfügen, in das Werk vertieft fand,
die Wände der Kegelbahn mit einer Reihe ſchöner Gemälde zu zieren.
Obgleich Giotto in der Kirche zu Aſſiſi ein nämliches getan und da
für vom Bädeker mit einem Stern ausgezeichnet iſt, ſetzte es Ohr
feigen, der Junge ſchrie. und der Wirt legte ſich ins Mittel. Dem
gefielen nämlich die Bilder ganz außerordentlich, und er erbot ſich,
pro Stück einen halben Taler zu zahlen, ſofern ſie fertig würden.

Guſtav bekam vierzehn Tage Zeit. dazu gutes warmes Eſſen
und ſchöne dicke Wurſtſtullen. um ſeine Reihe von eindrucksvollen
Darſtellungen zu vollenden. auf denen Ritter. Zigeuner, Banditen
und ſonſtige Kolportageroman-Figuren Skat ſpielten. Kegel ſchoben
und Vier tranken, in wunderbarſter Landſchaft mit Burgen und
Springbrunnen und mit dem Meere, das von ſeltſamen Ungetümen
dicht belebt war.

Da kam einmal zufällig der Lehrer des Dorfes dazu, und da er
ein guter Zeichner war, erkannte er ein Talent, machte dem Pfarrer
Mitteilung, und dieſer ein wohlmeinender Mann, empfahl den Kna-
ben der Regierung. Guſtav ward auf die Großherzogliche Kunſtſchule
zum Probezeichnen beſtellt. der Direktor empfahl ihn dem Landes-
fürſten. und der Anſtreicherlehrling erhielt erſt einen Freiplatz und ein
Stipendium auf der heimiſchen Anſtalt, zuletzt eines zum Beſuche
der Münchener Akademie.

Da Guſtav Baumeier einer ganz guten Bürgerfamilie ent
ſtammte. lag ihm der Sinn für geſellſchaftliche Formen im Blute,
und er beſtrebte ſich, die Lücken ſeiner Schulbildung nach Kräften
auszufüllen. Sein Talent eröffnete ihm die Lehre eines berühmten
Meiſters und ſchließlich die Mitgliedſchaft einer ſehr angeſehenen
Gruppe der Münchner Künſtlerſchfat. t

(Fortſetzung folgt.)



ſchen Nationalverſammlung und zu den Landtagen. Denn die Re
volutionsregierung hat das neue Gemeindewahlrecht noch ſchleunigſt

wei Tage vor den Wahlen in Preußen durch eine „Verordnung mitHeſetgesteaft dem Volke aufgezwungen, weil ſie darin das Mittel
ſieht, auch recht vielen Gemeinden die ſozialiſtiſche Diktatur auf den
Nacken zu legen. Sie kann nur abgewendet werden, wenn die bür
gerlichen Wähler und Wählerinnen im vollſten Umfange ihre Pflicht
n. Es handelt ſich bei den Aufgaben der ſtädtiſchen Körperſchaften
gerade vielfach um Fragen, Angelegenheiten, Einrichtungen, die tief
n das Leben und die Wirtſchafisverhältniſſfe des einzelnen Bürgers
eingreifen. Und nach ihrer ganzen Vergangenheit und ihrem jetzigen
Auftreten bietet die Sozialdemokratie keine Bürgſchaft dafür, daß
ihre Diktatur eine wirtſchaftliche Politik betreiben würde, ſie würde
vielmehr nicht wenige Gemeinden zum Ruin führen. Ungemeſſene
Rufwendungen für die ſozialiſtiſchen Arbeiter auf Koſten der „Bour
geotſie“, das halten die zielbewußten Sozialdemokraten ja für die zu
verankernden „Errungenſchaften der Revolution“. Schon im kom-
menden Haushaltsplan der Gemeinden würde ſich dadurch eine

hwere Belaſtung des ohnehin zum großen Teil nolleidenden Bür-
ertums zeigen, die eine dauernde Erſcheinung wäre, wenn es den
Sozialdemokraten gelänge, die Gemeindeverwaltungen in ihre Hände

bekommen. Und nicht nur um die Fragen der Finanzwirhſchaft
geht es, ſondern auch hier um die höchſten geiſtigen und ſittlichen
Güler. Wie beiſpielsweiſe die Hoffmannſchen Erlaſſe durchgeführt,
wie überhaupt für unſere Kinder auf allen Gebieten des Unlerrichts
geſorgt wird, das hängt zum erheblichen Teil von dem guten Willen
und dem Verſtändnis der ſtädtiſchen Körperſchaften ab, die wir uns
jetzt zum erſten Mal nach dem neuen Wahlrecht zu wählen haben.

Gilt es ſonach hier der Abwehr einer ernſten Gefahr, ſo gewährt
das Verhältniswahlrecht auf der anderen Seite den nationalen Schich-
ten Ausſichten auf Erfolge, die ihnen bisher verfagt waren. Jn zahl
reichen Gemeinden, die bisher von der Demokratie beherricht wurden,
wird es gelingen, durch das Aufbringen erheblicher Stimmenzahlen
cine ganze Anzahl von nationalen Verkretern in die Rathäuſer ein
ziehen zu laſſen. Das neue Wahhlrecht iſt ſonach eine zweiſchneidige
Waffe, höchſt gefährlich oder ſehr ſegensreich. Das foll jeder Wähler,
j W am Wahltage vor Augen halten. Die Landtage
wahlen in Preußen. Mecklenburg und anderen Bundesſtaaten wieſen
gegenüber den Wahlen zur deufſchen Nationalverſammlung ſchon
einen vielerorts ſehr bemerkbaren Ruck nach rechts auff, der be
kundete, daß unſer Volk aus der Verwirrung der Revolutionswochen
erwacht und zum Kampf gegen die ſozialiſtiſche Diktatur entſchloſſen
iſt. Mögen die Gemeindewahlen das Bild einer weiteren Verſchie-
bung in nationaler Richtung zeigen! Es würde zum Segen für Volk
und Vakerland dienen. Denn auch in den Gemeindeſtuben bringt
uns die neue Zeit wichtige, verantwortungsvolle Aufgaben.

za IDie Vanernräte.
RNichtlinien des Reichsernährungsamts,

Für die Bauern und Landarbeiterräte ſind durch Rundſchreiben
s Staatsſekretärs des Reichsernährungsamts vom 16. Januar 1919
ihere Richtlinien aufgeſtellt worden.

Nach ihnen iſt an der durch die Wahlordnung beſtimmten Zu-
mmenſetzung der Bauern und Landarbeiterräte durch die beiden

gFeichberechtigten Wahlgruppen der Landbeſitzer und der landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter ſowie der allgemeinen, gleichen und unmitel-
baren Abſtimmung der Wahlberechtigten feſtgehalten. Eine Ein
ſchränkung der Wahlberechtigung nach der Größe des Beſitzes iſt
wicht zuläſſig. Kleinere Gemeinden fönnen ſich zur Wahl der B
und L-NRäte zuſammenſchließen. Die Aufgaben der Bauern- und
Nandarbeiterräte ſind rein wirtſchaftlicher Art, eine Ausübung poli
tücher Machtbefugniſſe liegt außerhalb ihrer Zuſtändigkeit, auch die

ialvolitiſchen Fragen der Landarbeiter und Lohnregelung bleibe
h dungen der NArhbeitgeber- und Arbeitnehmervertretunge

un
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BekannteAmtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Die Herren Ortsrichter er
ſuche ich, den Fragebogen über
die Mehrbelaſtung der Ge-3 e 18 de a 55 9 3 u 5meinden und Gemeindever-Hernis der Wahl zur verfaſſunggebenden preußiſchen Landes-

verſammlung im 13. Wahlkreiſe folgendes feſtgeſtellt mbände gegenüber dem Frieden
recht bald an mich einſenden
zu wollen.

Merſebra, den 31. Jan. 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
HennigBekanntmachung. Garbe'

Unter Bezugnahme auf Ebertmeine Bekanntmachung vom Auf die verbundenen Wa
18. Dezember v. Js. erſuche
ich die Herren Guts- und Ge-
meindevorfteher die Verzeich-
niſſe der beitragspflichtigen
ferbe- ſowie Rindviehbeſitzer

Dietrich
Abderhalden
Herrmann

Dietrich, Abderhalden

9hinnen 3 Tagen an mich ein Hennig, Paul, Schriftleiter, Halle, Triftſtraße 2',
Mehrhof, Heinrich, Schriſtleiter, Erſurt, Spittelgartenſtr.

Merſeburg, den 1. Febr. 1919. Windan, Joſef, Parteiſe!retär, Zeitz, Blumenſtraße 5,
John, Chriſtine, Arbeiterfran,

e Sämiſch, Artur, Parteiſekretär, Schkeuditz, Augnſtaſtraße 7
Frhr. von Wilmowsti. Kleinſpehn, Johannes, Schriftſteller, Nordhauſen a. S

r

zuſenden.

Der Vorſttzende ß
des Kreis-Ausſchuſſes.

Körnerſtraße 14,9 2651 S. v.
Bekanntmachung.

Unter Klauenvieh aus dem vom Wahlvorſchi
Veſtande der Firma Woritz Dr. Abderhalben, Emil, UnivSchloß in Halle a. S., König Degenhardt, Hermann, Volks
ſtraße o2 iſt Manl- und Klauen- Höfler, Max, Gütervorſteher i
jenche ausgebrochen. Nebelung, Wilhelm, Chefredat
mee M 4 24 D. JBus den Seuchengehöft, Dr Schreiber, Walter, Rechts

Königſtraße 62 in ein Sperr-
bezirk gebildet worden. n cFür Sperrbezirke gelten die Bezirksleiter Herma

zeſchäſtsführer NMichards Krüger Nerſeßteſtimmunngen derpiehſeuchen- Keſchäftsfübhrer Richard Kritger, Merſeburg,
ader, Erfurt

vom Wahlvorſchlage Herrmantt
liseilichen Anordnung des Arbeiterſekretär Heinrich Schr
PerrnReglerungs- Präſidenten
in Aerjeburg vom 5. Mai Herrmann, Gottfried, Louis,
1914, veröffentlicht im Amts- Bitterfeld,
n 1 o du Jart 19 der Negierung in Fuchs, Ludwig, Kaufmann u

terſeburg, L. 1282.Bierſeburg, den 30. Jan. 1919.

Der Landrat. du x nFrhr. von Wilmowski. Merſeburg, den J. Februa
Der WoB. rſteigerung von

Abraumpappelholz
an Mittwoch, den 5. Februar (13. Wvon nachm. 5 Uhr av Dr. Kiüsbia nmuf dem Werder, im ſogenann- Danet- Brrrten Erlenholz, ſegenader vom Kohlrüben ſtatt Möhren.

Weitplagz meiſtbietend gegen Auf Bezugsſchein Nr. 16
yrtige Besahlung. werden in dieſer Woche anMerſevurg, d. Februar 1919. ſtelle von Möhren

1 Pfund Kohlrüben zum Preiſe
von 49 Pfennig

verabſolgt.everdient n Haupre erſeburg, den 4. Febr. 1919.
vſe od. Neben- ra- zerwerb bietet fich geeig. Perſ. r r bens mittelamt.

d. Agentur- Uebernahme leiſt /19.
fäh. Lebens- uſw. Verſ. a. j.Platze. Ang. Tätigk. Ausf. An Maknlatur hat abzugeben

überlaſſen. Die B. und L.Räte dienen zur Unterſtützung der Behör-
den, ein Recht der Exekutive ſteht ihnen daher nicht zu. Auf der
anderen Seite iſt ihre Tätigkeit den Behörden gegenüber ſelbſtändig
und unabhängig. An die Behörden iſt Anweiſung ergangen, die B.
und L.-Räte zur Mitarbeit in weiteſtem Umfange heranzuziehen,
ſo vor Erlaß allgemeiner Anordnungen, bei Beſtandserhebungen
der Erfaſſung der Erzeugniſſe ſowie der Bekämpfung des Schleich
handels. Den Bauern und Landarbeiterräten iſt das Recht der Be
ſchwerde zugeſprochen.

Verſchiedentlich haben die Arbeiter und Soldatenräte eine Ein-
flußnahme auf die Geſtaltung und Tätigkeit der B. und L.Räte
verſucht. Die Arbeiter- und Soldatenräte ſind jedoch für dieſe Fragen
nicht zuſtändig.

Angeſtellten-Vewegung.

Am Montag fand in Müllers Fremdenhof eine Verſammlung
von Privatangeſtellten ſtatt. Der äußerſt ſchwache Beſuch bewies
das erſtaunlich geringe Verſtändnis, das die Privatbeamten für die
Bewegung zeigen. Veranſtalter war der „Deutſche Privatbeamten
Verein“, Referent Herr Dr. Martin aus Magdeburg. Er führte aus,
wie vor dem Kriege von einer einheitlichen Angeſtellten-Bewegung
keine Rede ſein konnte, wie aber während des Krieges und dann
während der Revolution ein immer engerer Zuſammenſchluß erfolgt
ſei, ſodaß erſt fünf, dann drei große Verbände entſtanden ſeien.
Aber eine Einigkeit herrſche doch noch nicht. Auch ſeien nur 40
der ungefähr 254 Mill. Angeſtellten organiſiert. So ſeien die An-
geſtellten bei der ſozialen Geſetzgebung ſehr ſchlecht weggekommen,
doch liege die Schuld nur bei ihnen ſelbſt. Nachdem wies er dann
noch auf die Formen hin, die eine moderne Vereinigung der Ange-
ſtellten haben müſſe, eine Gewerkſchaft auf politiſch neutraler Grund-
lage. Er geißelte die Kampfesweiſe der „freien“ (ſozialdemokra-
tiſchen) Angeſtellten-Verbände, die mit unfeinen Mitteln Mitglieder-
fang trieben. Zum Schluß berichtete er noch die Ziele der von ihm
verkretenen Gruppe. Er verlangte Reviſion des Angeſtelltenrechts
und der Kaufmannsgerichte, er ſprach ſich gegen eine Fuſionierung
von Angeſtellten- und Jnvalidenverſicherung aus. Sszialiſierung von
dazu reifen Betrieben in mäßigem Umfange befürwor!ete er, doch wies
er auf die g en hin, die eine zu weitgreifende Sozialiſie-
rung nach ſich ziehen müſſe. Jn der Diskuſſion wies Herr Kleeberg
darauf hin, daß auch in Merſeburg ſchon Verſuche zum Zuſammen-
chluß der beſtehenden Verbände gemacht ſeien, aber leider ohne Er-

J vgroßen Gefah

Der Epangeliſche Arbeiterverein
hatte am Sonntag einen Begrüßungsabend für die aus dem Felde
heimgekehrten Mitglieder. Nach einer Begrüßung derfelben durch
Herrn Körner wurde gemeinſam das Lied „Treue Liebe bis zum
Grabe“ geſungen, worauf Frau Landesrat Bothe „Des Königs
GHrenadiere“ und „Zum Auszug in die Schlacht ſang. Herr Profeſ-
ſor Bithorn ſprach dann in zu Herzen gehenden Worien zu den
Kriegern. Er führte aus, daß man ſich die Heimkehr anders vorge-
ſtellt habe, als ſie jetzt geſchehen ſei. Die Frage dränge ſich allen
auf, ob denn alles Kriegen, alles enſſagungsvolle Aushalten um-
ſonſt geweſen ſei. Faſt möchte man die Toten glücklich preiſen,
die Deutſchlands Niedergang nicht mehr erl
an ſeinen Sieg ſtarben. Aber jetzt gelte e
Verein müſſe müſſe ein offenes Herze für die Schäden der Zeit haben.
und ſie rückſichtslos bekämpfen. Jn der Vergangenheit ſei vor allem

ebten, ſondern im Glauben
s, nicht zu verzaggen. Der

zweierlei geweſen, das nicht habe gefallen können. r fehlte die reine
n hre Wo prunkte 9 a a n 58 rn bat ſie einel e l U t l Von 1 e u tlir

tutachung.
Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen

Landesverſammlung. haus

c u e r e JIn der heutigen Sitzung des Waslausſchuſſes iſt als Erx- J

Auf die einzelnen zugelaſſenen Wahlvorſchläge entfallen

Gewählt ſind danach folgende Bewerber
vom Wahlvorſchlage Heunig

Criſtange, Wilhelm, Zigarrenmacher, Eisleben, Grabe
Menzel, Guſtav, Kanfmann, Halle, Kl. Ulrichſtraße 31

n Zeitz,

anwalt in Halle a. S.
vom Wah vorſchlage Garbe

nun Garbe,

und Stadtrat in Erfurt
vom Wahlvorfchlage Dietrich

2Dietrich, Emil, Lehrer in Halle a. S.,, Schwetſchkeſtraße 19.
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Scheidung
der Stände geſchaffen. Die ſoziglen Gegenſätze waren bei uns zu

ijale Geſetzgebung hat das alles nicht ver-
in ki Wohl ſchien es in den erſten Kriegstagen, als ob
dieſe Scheidewand gefallen ſei Aber je länger der Krieg dauerte,deſto ſchärfer trat dieſer Uebelſtand wieder in die Erſcheinung. Jm
neuen Deufſchland werden hoffentlich dieſe Klaſſenunterſchiede ſich

T C Fgroß geworden Ume
143 dern können.

e

W

Der VBViehhändler Ernſt

orden:
Nach Ablauf dieſer

2

hlvorſchläge entfallen demnuns h
aültige Stimmen

und Ebert 272 369.

vorgegangen werden.

Jn der Volks- und
teur in Nordhanſen,

Quit ung Nr 18.

Uhra nr

e c van der Quittnngsabſchnitte.Rektor in Friedersdorf, K reits
247

52 e d. 5Bekanntmachung. Grund
Jauck von hier beabſichtigt anf rſeinen Grundſtück Bahuhofſtraße 59 d. h. hierſelbſt ein Schlacht er r anf

für Roßſchlächterei zu exrichten. het h tatGemäßheit des s 17 der N. G. O. bringen wir dies
Unternehmen mit dem Vemerken zur öffentlichen Kenninis
daß Einwendungen binnen 14 Tagen bei uns ſchriftlich in
doppelter Ansfertigung oder zit Vrotofkoll anzubringen in

Friſt können Einwendungen in dem

vormittags 10 Uhr
im Polizeikommiſſariat hier anberaumt. n dieſem Termin
wird auch im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder ze r in en Ah ranke Ayttider Widerſprechenden mit der Erörterung der Einwendungen Albert Franke, Auktignater.

Schkleuditz, den 28. Januar 1919

26 Die VolizeisVerwaltetua. 7

Mittelſtandstüche und in den Gaf
wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben Bezugſchein und

zsnachweilſe durch di aufs u IBeleu vbig ſuäte le Spott ß 7 So wie 70 15Halle, Zellen bis ſpäteſtens Freitag. den 7. Februar 1819. mittags e ChiſonbluſeEinreechung der Forderung

Verkauf der Ware von Donnerstag, d
einſchließlich Sonnabend, den 15. Februa

Merſeburg, den 3. Februar 1919
L.-A. 3477/19. Das ftädtiſche Lebensmittelamt.

mildern und ausgleichen. Ferner habe man bisher das Geld per
überſchätzt. Die Profitgier ſei entſetzlich geweſen. Die For
des Achtſtundenarbeitstages, ſo ſchädlich auch ſeine Wirku
falls ſie ſich mechaniſch und ohne Rückſicht auf die Bedürfni
einzelnen Berufe, z. B. der Landwirtſchaft, durchſetze, liege der berech-
tigte Wunſch der Arbeiterſchaft zugrunde, auch genügende Zeit jür
das Familienleben zu haben, die ihm jetzt vielfach fehlte. Wir
fordern von der Gegenwart Ordnung, Fleiß, Pflege des Jdealen,
Nur ſo könne der bisher alles überwuchernde Materialismus über
wunden werden. Darauf ergriff noch einmal Herr Körner das
Wort. Er wies darauf hin, daß 82 Mitglieder im Laufe des Krieges
hinausgezogen ſeien, das Vaterland zu verkeidigen. 12 ſind auf
dem Felde der Ehre gefallen und ruhen zum Teil in fremder Erde.
Es ſind dies: Guſtav Ackermann, Hermann Heſſelbarth, Karl Mehl-
garten, Hermann Maffee, Ewald Mücke, Joh. Vogler, Wilhelm
Tünſchel (vermißt), Ernſt Seibicke, Kurt Silber, Guſtav Peuſchel,
Otto Naundorf, Hermann Mühlich, zwei ſind noch in franzöſiſcher
bezw. engliſcher Gefangenſchaft. Die Anweſenden ehrten das An
denken dieſer Helden durch Erheben von ihren Plätzen. Eine Ehren
tafl ſoll ſpäter ihre Namen der Nachwelt aufbewahren. An die
Heimgekehrten aber ergeht die Mahnung nun wieder regen Anteil
an dem Vereinsleben, dem ſie mehrere Jahre entfremde! waren. zu
nehmen und dieſen Anteil durch fleißigen Beſuch der Verſammlungen
zu bekunden. Frau Landesrat Bothe widmeke darauf den Ge
fallenen die Geſänge „Allerſeelen“ von Schubert und der „Letz!
Gruß“. Jn feinem Schlußwort erinnerte Herr Prof. Bithorn
die Heimgekehrten an die Schönheit ihrer Heimat. Nach weiteren Ge
ſangsvorträgen ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit herzlichen
Dankesworten an Herrn Profeſſor Bithorn und Frau Landesrat Bolhe
die Verſammlung.

e .eeeeeeeeeeceeeeAus Hrovinz und Reich
M ahr34 tun n enWohltätige Stiftungen.

Schkölen, 2. Februar. Frau Agnes von Tellemann als
Beſitzerin des hieſigen Rittergutes und Regierungsrat von Telle-
mann als Pächter des Gutes ſtifteten ein Kapital von 40 000 Mk.
zugunſten der männlichen und weiblichen Arbeiter und Angeſtellten
mit der Maßgabe, daß die e
wendung für langjährige Dienſte und als Unterſtützung für Alte und
Kranke Verwendung finden ſollen. Veranlaſſung zu dieſer Stiftung
war der 100 jährige Beſitz des Gutes in der Familie.

en alljährlich zu Weihnachten als Zu

3 7 zVerlobung.
Stettin, 2. Februar. Die Tochter des ſetzigen Oberpräſidenten

von Pommern, früheren Reichskanzlers Michaelis.
Michaelis, hat ſich mit Herrn Martin Schmidt in Benneckenſtein
im Herz verlobt. Nach ſeinem Rücktritt vom Kanzlerpoſien hatt
Herr Dr. Michaelis mehrere Monate in d i Harzſtadt in Zu-
ückgezogenheit verlebt.

Fräulein Emmn

e e S
7 c

Feſtnahme einer Einbrecherbande.

Stettin, 31. Januar Eine große Einbrecherbande, die im Frei-
hafengebiet Stet'ins Diebſtähle in großem Umfange verübt Hatte. iſt
ermittelt und feſtgenommen worden. Die Diebe haften ſich ſchon
neiſt am Tage mit den dort ſtehenden litäriſchen Poſten in Verbin
dung geſetzt und an mehrere je 500 Schmiergelder verteilt, wo
für fie nachts nicht nur ein Ar udrückt ſondern ſogar noch auf-
paßten, daß die Einbrecher nicht geſtört würden. Jn einem Falle
wurde von einer Vande von etwa 20 Verfonen nachts auf einer
Kahn der Feeresverwaltung 39 Zentner Kakgo, 36 Zentner Konſerven,
10 900 Zigarren, 50 000 Zigaretten geſtohlen. Bisher wurden acht
Mea hnen verbaffef Särut'es fünf nldofene l

Mittwoch. den 12. Februar
h a hd. J., nachmittags 3 Uhr findet

im Baſthanfe zu Lennewitz bei
Dürrenberg der Verkauf des

Hansgrundſtücks mit Stallge-
gültige Stimmen Verfahren nicht mehr angebracht werden. bände und Scheune, ſowie 2

in Zeichnunoen und Beſchreibung der Anlage liegen im Morgen ſehr auten Acker,
h Polizeikommiſſariat zur Einſicht aus. der rau Muguſte Hützſho d da-120345 Zur mündlichen Erörterung der evtl. rechtzeitig erhobenen ſebſt gehörig, öffentlich frei-

W 656 Einwendungen wird Termin auf ſändig ſtat'. Vom Höchſtbieten-e Montag, den 17. Februar d. Js. e m n wagten hin erlegen. Bedingungen im
Termin.

m Auftrage der Beſiztzerin:

Jagd Verpaihtung.

Die Jagd der GemeindeS er J S Ss e 7 4927 3 e ſollErfurt, Spittelgartenſtr. 51, Ausgabe von Lebensmittein. a t fo de
Tür die Zeit S t Mittrwoch, den Fesr. D. J.Für die Zeit vom 10. bis 16. Februar 1919 werden auf den ngch mittags r

P h i 211 J T.ars, Kopf der Bevölkerung zugeteilt: hat p10 iſ 9 Pf 93 ln r im Münſter ſchen Gaſthanußfe aio er Graupen zum Preiſe v. 9 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 181 n re en iſe auf
zſtr. 59, 1 Stef cm er t 9 u 9 a öffentlich meiſtbietendI S teck. Maggiwürfel 17 rn tet werben. Das Re-1 Pfo. Sauerkohl 30 e e e r h444 o. WuWur en et z vier 00 Hefitar roßage Abderhalden 117 Narenelgd 50 5 vier iſt e r grof72 Marmelade 7 l un liegt an der Halte tellev 2 9 8 W o J. r c. 4 vrſt atsprofeſſor in 59 iUe, Abanve der Bezugſcheine Nr 18 bis einſchließlich 21 a öcken Bedingungen in

431 ſohvreyv i r n 2 i uhullehrer in Erfurt, Mittwoch. den 5. Februar u. Donnerstag, den 8. Februar 1913. Termin
wéörres 2 So hb 191Rocrken, den 3. Febr. 1919.

ars Buriteher.

n

ganz neu billig u verkaufen. Ver-
kauf nur vormittags Wo? ſagt
die Expedition d

13. Februar bis
19 gegen Abgabet O

es FtrosDretes Blattes.

4273 7 L B 2in agr gible rei Panr Agilene

Schnee Nach 3

v

Spaa le a 3Sretklaseiges Spoztat gesonätti 7
rürStrumptwaren u Triootagen bei Möbius

10--1 2nachm. 23v v 34 x4—5
Ein Paar braune

Ledergamaſchen
(Friedensware) gut erhalten, ſteht nicht.
preiswert zu verkaufen. Aus

gebote u. „Verſ.“ g. d. Gefch. d. Merſeburger Tageblatt. kunft erteilt die Exped. d. Bl.

Roßgeiſc;- un z Fiääk u tfindet am 5. Februar 1919 u vertauſen. Preis zu er-
1919. bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnungsnummern 1001-1100

Tiefer Keller Nr. 1

W f die Or e en 1501--1800 Svpyvediti 9Halle a. S., Er. Steinstr. 84. vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnuümmeen ;00 der Expedition d. Bl.

ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

Merſeburg, den 4, Februar 1919.
L.-A. I. 180/ 19. Das

an erauunt guterhaltene Gamaſchen

r i ahren in der Exped. d. Blts.z 2 vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 50 600hlkommiſſar 109-31 601 7001 Gejutterte ärmelofer Die nachm. -73 791 8901 J SWahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen Landesverſammlung 2 9 D S e e P i e ſt e

ihlrreis) 4-5 2 -1000Renierinnsrat. bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4 zu verkauſen. Näheres in derHeſchäfts ſtelle dieſer Zeitung.

e n. J1201--1300 rga n ;tgr333 Getrag. Militärmäntel
1401--1500 (1 feldgrauer und 1 ſchwarzer)

zu verkauſen. Zu erfragen in
1601--1700
1701 1800 Junger Landwirt möchte

2 1801--1900 2 mal die Woche in Merſeburg
t FKlgpier- Etunden

nehmen. Angebote unter Oh
K. 28 an die Expedition
dieſes Blattes.ſtädtiſche Lebensmittelamt.

e
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